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Ein gigantisches Schwindelmanöver der Feindmächte in Vorbereitung
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Häk Wilson -Belrag soll Überbolen werden
Grenzenlose Verachtung des deutschen Volkes gegenüber den feindlichen Haßparolen
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KilJ
3mer®' . Berlin,  2 . Febr . In diesen Tagen findet an einem sorgfältig geheimgehaltenen

Konferenzort die seit Monaten von den Engländern und den Nordamerikanem geforderte

Zusammenkunft der drei Hauptkriegsschuldigen Roosevelt , Churchill und Stalin statt.

inab«4  jg acj, Informationen , die in Berlin vorliegen , beabsichtigt man , angesichts ihres immer
BX— j
Behätig| deutlicher zutage tretenden Unvermögens , D eutschland von Westen oder von Osten mili-
■(Lichv tärjsch in die Knie zu zwingen , mit einem großangelegten Propagandatrick zum General¬

angriff auf die Kriegsmoral .des deutschen Volkes anzutreten . Wie es scheint, , wollen sie in
einer Neuauflage der berüchtigten Wilsonschen 14 Funkte ihre Vernichtungsformel von
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der bedingungslosen Kapitulation dem deutschen Volk schmackhaft machen.

Raffinierter Agitationsirick in Neuauflage
Drahtbericht unserer Berliner Schrlftleltung
dr.w.sch. Berlin , 2. Febr . Im Zusammen¬

bang mit dem deutschen Gegenschlag in
85 «■ den Ardennenraum hinein , der in der Mitte
m Dorf des vergangenen Dezember erfolgte , hat
sntabf, mn  im Feindlager in der ersten Verwir-
So* jmg  und Bestürzung den letzten Schleier
äiff ffit tor  den Abgründen der scheußlichsten Per-
Zaläft tjdie in der politischen Kriegführung gegen-

Iber Deutschland fallenlassen . Die Bedeu-
nur ö (ung des deutschen Gegenschlages erkennen
sonfajjr heute erst ln ihrem ganz entscheiden-
F^ jlen Ausmaß. Er hat die aufeinander abge-

r ull, jtjmmten Feindpläne mit dem Ziel gleich¬
seitig ersetzender Großof fensiven vom

nsf Westen und vorh Osten her zerschlagen , in¬
dem er, die militärische Führung der änglo-
amerikanischen Kräfte zwang, ihre Kräfte

utsctavollkommen umzugruppiei ;en und die Auf-
sspracimarechvorbereitungen unter gleichzeitigem
ie Etoiiohen Verbrauch an Menschen und Mate-
ind ihn fiel so zu lenken , daß der ursprüngliche Zu¬
sich f| Stand aller Wahrscheinlichkeit jpach erst
Mediĵ nach dem Überschreiten des Kulminations-
;hte & Punktes der , sowjetischen Superoffensive
is. Wen wiederhergestellt werden kann . In den
lapzoi* pßgeblichen politischen Kreisen Englands
näisi ;und der Vereinigten Staaten hat man diese

jdrohendeGefahr sofort erkannt , und die
Gnfe erheblicheSchockwirkung führte zu einem

nit gau lebhaften Streit darüber , ob es zweckmäßig
m, sarg- Uwesen.sei, die Vemichtungspläne gegen-
sllenisü. .über Deutschland , über die auch an allen
Jnherü' iwglo-amerikanischen • Stellen vollkommene
vrjrdal Einigkeit besteht , frühzeitig zu enthüllen.

larkOHüj Sadistische Vernichlungspläne
honm«- 4,011 dem  Augenblick an , wo man glaubte,

“5 diB der Marsch auf Berlin vom Westen her
* * nicht mehr aufgehalten werden könnte,

machte man auf der Gegenseite bis zu den
“ höchstenStellen aus seinem Herzen keine
racü!Ei| Mördergrube mehr . Roosfevelt schickte seinen

jüdischen Busenfreund Morgenthau vor , um

chaft t in sadistischer Wut die Absichten im ein-

öjährige " reinen aufzuzeigen , Deutschland whtschaft-
isjuge: iicjj so  grausam zu verkrüppeln , daß die de-

zimiertc und zersplitterte Bevölkerung sich
nur noch ein bißchen Nahrung „ mit den

jH-  K-'! Hlnden  aus dem Boden kratzen “ könnte,
ignied - Churchill ging in einer Unterhausrede in sei-

ser®4; nem ungeheuerlichpn Zynismus so weit, daß
f « Betrachtungen darüber anstellte , wieviele
ptschh Millionen Deutsche durch den Bomben-
"« 51- terror, durch die sowjetische Dampfwalze

nnd durch den Abtransport zu Zwangsar¬
beiten und sicherem Tode nach Sibirien noch

vernichtet werden müßten , damit man den

Rest in der fürchterlichsten Enge des hal¬

bierten Raumes zusammenpressen könnte.
Die Casablanca-Formel von der bedingungs-

,| 0B#- losen Kapitulation wurde im wollüstigen Be¬
eil trt' ’■tagen in grausamsten Einzelheiten ausge-

ffr. -
Breas

:AJ*
lag H Iso:

röTs ■10114 Der  Sterilisationsjude Kaufmann , der
15I . ^wknippelungstheoretiker Morgenthau und

üer Haßprediger Vansittart wurden Trumpf
;V«S: Und landen mit ihren Forderungen die gar
i - . nic ht mehr verschleierte Zustimmung der
nrST- .. : höchsten politischen Führungsstellen in Eng-

; 1 und in den Vereinigten Staaten.

-vr" Betrug von damals verstärk!
■" vS* ^ nachdem man die militärischen und

JJ*- Politischen Folgen des deutschen Haltgebots
' ,1!1 Westen und unseres Gegenschlages im

,,E« ' Ardennenraumbegriffen hatte , stiegen Zwei-
-ei darüber auf , ob man richtig gehandelt

scr- hätte, daß man all die Vernichtungspläne so
Mew, offen aussprach und ob man nicht dadurch

- P» deutsche Kampfkraft gesteigert hätte.
• « ne führende englische Zeitung erklärte da-

‘“'als. daß es wohl viel besser gewesen sei , die

Br

Material zu sparen , was man nicht auf un¬
begrenzte Zeit zur Verfügung hat.

Wenn man die Betrachtungen und Mit¬
teilungen der englischen und amerikani¬
schen Presse unmittelbar vor dem geplanten
Zusammentreffen Roosevelts und Churchills
mit Stalin zur Kenntnis nimmt , so scheint
es, daß die Erwägungen , die man im Feind¬
lager um die Jahreswende anstellte , sich
inzwischen praktisch verdichtet haben und
daß auf dem Programm der Dreierkonferenz
die Frage im Vordergrund steht , ob man
sich nicht in der gegenwärtigen Lage, wie
sie durch die sowjetische Superoffensive ge¬
schaffen wurde , von einem solchen giganti¬
schen Betrugsmanöver in Gestalt etwa einer
„Erklärung an das deutsche Volk“ nun doch
entscheidenden Erfolg versprechen könnte.
Wenn es in irgendeiner Form so kommen
sollte — was wir in hohem Maße für wahr¬
scheinlich halten —, so . würde das gerade

nach den Erfahrungen , die wir im Zusam¬
menhang , mit dem deutschen Gegenschlag
im Westen machen konnten , nur davon zeu¬
gen, daß man im Feindlager trotz der
räumlichen Ausdehnung der Sowjetoffensive
keineswegs so von der Sicherheit des mili¬
tärischen Enderfolges überzeugt ist, wie
man das jetzt im hysterischen Triumph-

.geheul zur Schau trägt.

Antwort : Härterer Einsatz
Diese Erkenntnis allein könnte die prak¬

tische Reaktion im deutschen Volke gegen¬
über einem so frechen und tollen Betrugs¬
versuch , wie er jetzt von den Feinden ins
Auge gefaßt wird, entscheidend beeinflussen.
Diese Erkenntnis würde sich selbstverständ¬
lich verdichten in einer unerschütterlichen
Festigung des angesichts der drohenden Ge¬
fahren schon aufs äußerste gesteigerten Wil¬
lens zum Kampf und zum Widerstand bis
zum letzten . Was hinter jedem so oder so
formulierten oder in Erscheinung tretenden
feindlichen Versuch stehen würde, das
deutsche Volk mit einem Appell an die Feig¬
heit und mit heuchlerischen Versprechungen
zur Selbstaufgabe zu bewegen, das hat aber
wirklich auch der letzte Volksgenosse be¬
griffen.

Einmal kann die Erinnerung an den
Wilson-Betrug nach dem ersten Weltkrieg
im deutschen Volke niemals verblassen , und
zum anderen wissen wir, daß die uns allen
nur zu bekannten Parolen der vollkommenen
Vernichtung des deutschen Volkes, die Pa¬
rolen der Morgenthau , Vansittart und Ilja

Ehrenburg von Roosevelt, Churchill und
Stalin eindeutig gebilligt wurden und daß
hinter ihnen der unbezähmbare Haß der
gegen uns gerichteten jüdisch -piutokratisch-
bolschewistischen Verschwörung steht . Dieses
Wissen kann auch durch keine noch so raf¬
finiert formulierten Bemühungen abge¬
schwächt werden , einen Keil zwischen Füh¬
rung und deutsches Volk zu treiben . Auf
einen Appell an die Feigheit , auf einen
Appell, die verschworene Gemeinschaft von
Führung und Volk im Willen zum äußersten.
Widerstand zu schwächen und uns auf dem

NWege dieses Widerstandes entscheidender
Kraftquellen selbst zu berauben , kann nur

maßlose Verachtung des deutschen Volkes
die Antwort sein, eine Verachtung , die darin
ihre Begründung findet , daß unsere Feinde
keine blasse Ahnung von dem haben , was
der Führer und der Nationalsozialismus aus
dem deutschen Volke gemacht haben , ein
Volk nämlich , das in dem ihm aufgezwunge¬
nen Kampf um Freiheit und Leben niemals
sich selbst entmannen und niemals die Waf¬
fen aus der Hand legen wird, Ws die fana¬
tischen Haß - und Racheprediger und die
blutrünstigen Anführer der gegen uns ge¬
richtete Verschwörung von ihren eigenen
Völkern als die größten Verbrecher der Ge¬
schichte erkannt und verjagt sind.

Furchtlos , hart und entschlossen!
Von Erich Beck

Gewaltigste Flußschlacht aller Zeiten
Oder zwischen Küstrin und Quellgebiet Hauptkampflinie

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
bm. Berlin , 2. Febr . In dem gewaltigen

Ringen ’ gegen den Mas.senansturm der
Sowjets ist die Oderr in ihrer gesamten Aus¬
dehnung zwischen dem Abschnitt nordwest¬
lich Küstrin und ihrem Quellgebiet in Ober¬
schlesien zur .Hauptkampflinie geworden. An
ihren Ufern bahnt sich die größte Fluß¬
schlacht aller Zeiten an . "Noch scheinen sich
die Heere vor dem zu erwartenden Aufein-
anderprall . im Stadium des Aufmarsches zu
befinden , zumal die Sowjets offenbar Um¬
gruppierungen vornehmen müssen , um die
von ihnen für notwendig gehaltene Angriffs¬
dichte zu erzielen . Jedoch kann in jeder
Stunde die Schlacht einem neuen Höhepunkt
entgegentreiben , der stärkste Belastungen
für die Verteidigung bringen wird, ■ohne je¬
doch auch gleichzeitig Überraschungseffekte
bieten zu können.
. Es zeichnen sich heute zwei Abschnitte der

Oder-Front ab, deren nebeneinander zugleich
die Perspektiven für die künftige Entwick¬
lung zeigen mag ..Im südlichen Abschnitt , der
im schlesischen Raum etwa 400 Kilometer
Flußläufe zwischen Ratibor und Grünberg
umfaßt , hat sich in der letzten Entwicklung
eine weitgehende stabile Front herauskri¬
stallisiert . Die Sowjets versuchen 'zwar, vor
allem nördlich und südlich von Breslau,
durch Brückenköpfe auf dem linken Oder¬
ufer Ansatzpunkte neuer Groß -Angriffsunter-
nehmungen zu erkämpfen , konnten jedoch
weitgehend von der deutschen Abwehr unter
Kontrolle gehalten werden . In diesen Kämp •
fen stehen neben den Bataillonen des Volks¬
sturms frisch eingesetzte stärkere Abwehr¬
verbände , die jedoch noch nicht zu den
großen deutschen Zentralreserven gehören,
deren Aufmarsch noch ' in der Entwick¬
lung Ist.,

(Fortsetzung auf der nächsten Seite)

Es kann heute nicht unsere Aufgabe sein,
ein Bild über die strategische Lage zu ent¬
werfen . Was geschieht und was geschehen
wird, das wird die Zukunft zeigen und das
wissen nur die Männer , die das Schicksal
meistern werden . Seitdem vor nunmehr et¬
was mehr als drei Wochen durch den
Dammbruch bei Baranow unsere Ostfront in
Bewegung geraten und die Massen der so¬
wjetischen Horden sich durch die Breschen
bis auf deutsches Gebiet vorgewälzt haben,
seitdem gibt es für uns alle, wo immer wir
auch stehen , nur noch eines, ohne Furcht
und nur noch hart und entschlossen Mit¬
kämpfer zu sein. Es gibt für niemanden
mehr eine Ausnahme , und keiner hat mehr
das Recht , sich scheu zurückzuhalten . Wenn
das Vaterland in Gefahr ist , dann gehören
alle Männer auf die Wälle der Festung
Deutschland und -alle Frauen an die Plätze,
die ihnen die Pflicht zuweist. Sie alle müs¬
sen wissen, daß es nun nicht mehr nur dar¬
um geht , eine Offensive abzustoppen und
an irgendeiner Linie eine neue Defensiv¬
front aufzubauen , sondern daß nunmehr
um die Entscheidung gerungen wird und
gerungen werden muß,  um die Entschei¬
dung , die dann allerdings alles in sich ein¬
schließt , unsere Existenz und unser Leben.

Für niemanden unter uns kann es dabei
einen Zweifel geben, daß wir auch diese
höchste aller Bewährungsproben bestehen
werden . Dieser Kampf wird unter allen
Umständen mit unserem Sieg enden müs¬
sen. Es liegt uns fern , in diesem Augenblick
mit historischen Parallelen zu kommen;
aber es tauchen doch gerade jetzt vor un¬
seren geistigen Augen Bilder unserer Ge¬
schichte auf , die von gleich großer Tragik
erfüllt waren wie die Gegenwart . Deutsch¬
land steht ja nicht heute zum erstenmal
vor so furchtbare Tatsachen wie dem

Man verlangt von Eisenhower neue Wesfoffensive
Unser Westheer deckt unerschütterlich den Rücken für den gigantischen Kampf im Osten

Von unserem militärischen v. W.-Mitarbeiter
Unser " Einbruch in die Ardennen nahm

Eisenhower zunächst die Möglichkeit , sich
gleichzeitig mit der sowjetischen Offensive
von neuem in einer Großschlacht zu enga¬
gieren . Es konnte jedoch nicht Ausbleiben,
daß seine plötzlichen Umdispositionen inso¬
fern Einfluß auf die Lage im Westen er¬
hielten , als er mit der Masse seiner Kräfte,
im belgisch-luxemburgischen Grenzgebiet
ein erhebliches Übergewicht aufbauen
konnte , das ihm den Übergang von der
reinen Defensive zum Gegenangriff gestat¬
tete . Mit Hilfe seiner versammelten Über¬
macht hat er sich auf der Linie zwischen
Roetgen und der Dreiländergrenze von Burg
Reuland bewegt. Nach Süden schließt sich
die Our als Grenzfluß zwischen Reichsgebiet
und Luxemburg an . Auch gegen sie üben
die Amerikaner der 3. Armee einen erheb¬
lichen Druck aus, soweit sie nicht schon
— wie im Südosten von St . Vith — in öst¬
lichen Brückenköpfen stehen . Wir sehen
also eine Angriffsfront vor uns , die zunächst
noch den Aachener Abschnitt ausspaxt . Sie
beginnt bei Roermond und endigt zunächst
bei Heinsberg , um sich nach einem Sprung
von etwa 50 km erst wieder im Forst von

r : Datschen mit Versprechungen selbst auf die Roetgen nach Süden bis Vianden fortzu-
1 gj,. ’ Gjfahr hin zu ködern , daß man auf Grund | setzen . Etwa 90 km unterbrochener Front-

. W späteren Praxis des Wortbruches hätte i breite mißt also die wieder ln Gang ge-
bezichtigt werden können.

gar keiner Weise waren solche Erwä-
Wngen und Korrekturvorschläge gegenüber
der Casablanca-Formel und gegenüber der
Ausmalungim einzelnen von einer aufkei-

^ « enden Milde gegenüber ,dem deutschen Volk
X7n»'1' “5,41, nmt, sondern ausschließlich von der
— *jnt'ägung, ob  man nicht auf dem Wege eines
- "«trugsmanövers. das den Wilsonschwindel

tf'
setzte Offensivfront Moatgomerys , di? er
mit seiner eigenen 2. Armee gegen unseren
Brückenkopf und mit der 1. und 3. ameri¬
kanischen Armee zwischen Hohem Venn
und Luxemburg betreibt.

Doch sind alle diese neuen Kämpfe im
Westen noch nicht als der Beginn einer
neuen Offensive aufzufassen . Es handelt
sich zunächst noch um Vorkämpfe , dazu be-

4>ef in den Schatten stellen sollte, das er - stimmt , günstige Ausgangsstellungen für
Ziehenkönne, was die neu organisierte und einen neuen Großangriff ’.u erreichen , nach-
<«steigerte deutsche Widerstandskraft auf dem die Vorarbeit im November und De-
äem militärischen Wege verwehrte , um so an zember vergeblich geweisn war. Für diesen
“ «nschen und immer kostbarer werdendem Großangriff liegen inzwischen sehr klare

Anzeichen vor. Starke amerikanische Ver¬
bände marschieren im Abschnitt Aachen auf.
Vorbereitungen aller Art werden mit Eifer
und nicht ohne Überstürzung betrieben . Die
feindliche Artillerie hat zwar ihr Vorberei-
tungsfeuer noch nicht begonnen , doch kann
es jederzeit losbrechen . Das Ziel scheint auf
der Hand zu liegen : Wiederholung des An¬
griffes , wie er Anfang Dezember vonstatten
gehen sollte, ohne zum Durchbruch über
die Rör und zum Rhein zu führen . Eine
starke erste Welle, dahinter sind Reserven
aufmarschiert , und besonders groß ist die
Bereitstellung von Sondertruppen aller Art.
E3 kann kein Zweifel sein, daß Eisenhower
nachholen will, was ihm unser Ardennen-
Angriff aus der Hand nahm.

Er wird dabei vornehmlich durch die
schwierigen Ereignisse im Osten geleitet . Er
mag glauben , es heute leichter zu haben als
vor zwei, Monaten . Doch ist das nicht der
ausschlaggebende Grund . In diesen Tagen
werden sich die Führer der feindlichen Koa¬
lition irgendwo treffen . Die Stellung Sta¬
lins ist durch die militärischen Ereignisse
der letzten Wochen im Kreis der Gesprächs¬
partner außerordentlich gefestigt . Er dürfte
den Ton angeben . Die britischen und ameri¬
kanischen Kontrahenten haben demgegen¬
über nichts aufzuweisen, solange Eisenwower
nicht von neuem zur Großoffensive ’antritt
und Erfolge vorweisen kann . Die politischen
Kreise Englands und Amerikas mögen diese
Schwächung ihrer Stellung erkannt haben.
Sie scheinen aus solchen politischen Über¬
legungen Eisenhower den Befehl zur neuen
Offensive gegeben zu haben . Eisenhower muß
einfach nachziehen , weil die Politik es ver¬
langt . Selbst militärische Bedenken , die er
dagegen einzuwenden hätte , müssen beiseite¬
geschoben werden . Doch mag er auch das Ge¬
fühl als Soldat haben , eine Scharte aus¬
wetzen zu müssen , die wir ihm mit dem
16. Dezember schlugen.

Inzwischen geht eine separate Kleinoffen¬

sive der Gaullisten im südlichen Elsaß weiter.
Der Abschnitt Kolmar ist der angegriffene
Raum , wo der Feind zum Rhein durchstoßen
will. Auch unser Brückenkopf , südlich Straß¬
burg wird vom Feinde stärker angefaßt,
wobei die Gaullisten auch mit größeren Pan¬
zerverbänden auftreten . Gefechtsplätze sind
der schon mehrmals umkämpfte Nonnen-
brucher Wald und Dörfer um Mülhausen.
Fast ruhig ist es dagegen im Unterelsaß ge¬
worden. Das kann unter Umständen davon
herrühren , daß die Gaullistentruppen ameri¬
kanische Verstärkungen erhalten haben , die
der 7. Armee entnommen sein dürften . Daß
die Gaullisten den verhältnismäßig kleinen
Frontabschnitt nicht selbständig mit Trup-
pennachschitiben versorgen können , ist im¬
merhin ein Zeichen für die Schwierigkeiten,
die im Aufbau eines neuen Heeres bestehen
und bisher nicht überwunden werden konn¬
ten , obwohl die Sachlieferungen von den
USA geleistet werden . Die personellen Wider¬
stände scheinen sehr groß zu sein und ge¬
nügen offenbar , um jedes größere militärische
Engagement zu verhindern.

Wir müssen alles, was im Westen ge¬
schieht , im Schatten des  Ostens sehen . Selbst
der feindliche Heerführer steht im gleichen
Dunkel . Wenn er zn neuem Anlauf antritt,
wird er es wieder mit der Wucht seines Ma¬
terials machen wollen — den militärischen
Vorsprung der Sowjets dürfte er mit keinem
M tel jedoch aufzuholen imstande sein.
Unser Westheer weiß, daß es stärker »denn
je den Rücken abzudecken hat für den
gigantischen Kampf im Osten , in dem es um
Sein oder Nichtsein geht . Seine eigene Kraft
wird genügen müssen , die Materialschlacht
zu überwinden , die der Feind hn Westen
wieder zu .liefern entschlossen scheint . Denn
die Schlachten um die östlichen Reichs¬
provinzen verlangen den letzten Mann und
die letzte Waffe . Um so größer ist die Ver¬
pflichtung des Westheeres gegenüber der
neuen Aufgabe.

jetzigen Bolschewisteneinbruch . Stürme der
östlichen Steppe haben wir schon oft über¬
stehen müssen . Und gerade darum sei es
heute erlaubt , an ein solches geschicht¬
liches Ereignis zu denken , das geradezu
beispielhaft wirkt . 955, vor also nunmehr
rund tausend Jahren , stand König Otto I,
den man später den Großen nannte , vor
der gleichen , ungeheuerlichen Gefahr wie
wir Heutigen . Asiatische Horden waren bis
nach Bayern vorgedrungen und standen im
Kampf mit Ottos geringen Heereskräften.
Damals kämpfte Geist gegen Masse, damals
schützen deutsche Männer mit ihrem Blut
den ganzen Kontinent , und in diesem ent¬
scheidenden Augenblick, mitten in einer
Krise , in die das Ringen getreten war, da
wendet sich Otto an seine ktänner und
spricht zu ihnen . Der Mönch Widukind
hat uns diese Worte übermittelt . Sie klin¬
gen fast , als wären sie auf diese Tage ge¬
münzt , die zehn Jahrhunderte später lie¬
gen. „Die Not ist groß, Männer , aber fest
unser Mut“, so sagte er. „Vor uns steht der
Feind . Gemeinsam mit euch habe ich im¬
mer ruhmvoll gekämpft , nie wurden eure
Arme müde, nie eure Waffen bezwungen.
Fern unserer Heimat haben wir stets ge¬
siegt, — jetzt wollen wir imi eigenen Land,
in unserem Reich, dem Feind den Rücken
zeigen? An Masse, ich weiß es, übertrifft er
uns , doch nicht an Tapferkeit ,und ' Güte der
Waffen . Gott ist unsere Hoffnung , unser
Sohutz . Und schmachvoll wäre es, wenn
wir, die Herren fast ganz Europas , jetzt
Frieden erbetteln wollten von dem Feind.
Lieber, ihr Männer , ruhmvoll sterben , als
in der. Knechtschaft leben oder am Strick
enden ! Doch nun genug der Worte — nun
laßt unsere Schwerter sprechen !" Die
Schlacht auf dem Lechfeld wurde geschla¬
gen und endete mit dem Sieg. Der Feind
wurde geworfen, und das Reich gesichert.

Wie gesagt, an diese und so viele andere,
längst in die Geschichte eingegangenen Er¬
eignisse müssen wir heute denken , da erneut
ein.Feind aus dem Osten , wie schon vor tau¬
send Jahren , unsere Grenzen bedrohte , wie¬
der gegen uns anrennt und sich in einem
spitzen Keil sogar schon bis in das Vorfeld
der Reichshauptstadt vorwärtsgeschoben hat.
Und doch gibt es im ganzen deutschen Volk
kein Verzagen. Auch für uns gilt heute die
Parole , die Friedrich der Große in seiner Rede
vor der Schlacht von.Leuthen ausgab : „Wir
müssen den Feind schlagen , oder uns vor sei¬
nen Batterien alle begraben lassen . So denke
ich, so werde ich auch handeln .“ Hier folgte,
so schildert der Chronist den feierlichen Vor¬
gang , eine Pause, ' die der König nutzte , und
bei den Zuhörern trat eine heilige Stille ein,
„nur durch mit Mühe zurückgehaltene , der
Ehrfurcht und der heißen Vaterlandsliebe ge¬
weinte Tränen unterbrochen “. Friedrich han¬
delte wie Otto . Wir handeln heute wie beide!

Es ist ganz selbstverständlich , und es wird
niemanden ein Vorwurf daraus gemacht,
wenn er mit Sorge den bolschewistischen Vor¬
marsch verfolgt . Der Name Küstrin , der
jüngst zum ersten Male im Wehrmachtbericht
auftauchte , mag auf manchen schreckhaft
wirken . Aber dies sei-ein für allemal festge¬
stellt , er besagt nichts . Es ist gleichgültig , wo
Schlachten geschlagen werden , wesentlich ist
allein , daß. sie die Entscheidung bringen . Da¬
her gilt auch heute noch das Wort von Clau-
sewitz : „Abwehr an sich ist zwar die stärkere
Kampfform , aber nur im negativen Sinne
des Erhaltens des eigenen Besitzes und der
Schwächung der feindlichen Kraft . Sie wird
es erst dann auch in positivem Sinne , wenn
sie zum blitzenden Vergeltungssehwert des
Gegenschlages"greift ." Mit diesen Worten von
Clausewitz wird däs Problem der jetzigen
Kampflage ln kurzen , aber leuchtenden Wor¬
ten Umrissen . Noch befinden wir uns in der
Phase des Erhaltens der eigenen Kraft und
der Schwächung des Feindes , kommen wird
die blitzende Vergeltung ! Daß sie der"Vorbe¬
reitung bedarf , darüber braucht kein Wort
verloren 'zu werden . Die Bolschewisten haben
in vielen Monaten ihre Truppen und ihr Ma¬
terial ohne jede Störung und nach bestimm¬
ten Plänen aufbauen können . Sie haben sie



angesetzt in einem Brennpunkt , den sie sich
aussuchen konnten , und damit Erfolg gehabt.
Wir müssen erst unsere ' Gegenmaßnahmen
durchführen , mußten erst' die Pläne des Fein¬
des erkennen , und müssen vor allen Dingen
der Masse mit der gleichen Masse und ihren
großräumigen Operationen mit der gleichen
Großräumigkeit antworten . Und darum noch
einmal : Wirkliche große Aktionen bedürfen
der Zeit, aber aus der einen Tatsache allein,
daß mul bereits die Schlacht drei Wochen
dauert , ohne daß die vom Führer befohlenen
operativen Unternehmungen größeren Stiles
in Erscheinung getreten sind, kann man ohne
weiteres schließen, daß man diesmal nicht mit
den kleinen Mitteln der Abwehr vorzugehen
gedenkt , sondern jetzt systematisch ein neues
und weit gestecktes Ziel sucht . Und das mit
einer Klarheit , mit einer Selbstverständlich¬
keit und mit der gleichen eiskalten Ruhe , die
noch immer die deutsche Kriegführung .selbst
in der größten Krise gezeigt hat und mit der
sie sie auch noch jedesmal meisterte.

Vergessen wir niemals, daß auf Avranches
die festgefügte Westfront folgte und unmittel¬
bar darauf der Ardennenvorstoß . Vergessen
wir auch nie, daß nach dem Durchbruch bei
Witebsk im Sommer die Sowjets schon ein¬
mal, genau so wie ihre anglo-amerikanischen
Freunde, , durch ihre „Prawda “ voll Sieges¬
sicherheit in die Welt hinausposaunen ließen :
,,Das Charakteristische der Vorgänge an der
Gesamtfront von 1600 Kilometer Länge ist
darin zu sehen, daß es keine einheitliche
deutsche Heerführung und keine zusammen¬
hängende Front mehr gibt“: Aber unmittelbar
darauf traf die Bolschewisten der harte Ge¬
genstoß in Ostpreußen , und vor dem Gene¬
ralgouvernement zerschlügen die Divisionen
des Generalfeldmarschalls Model eine ganze
sowjetische Panzerarmee '. Die Weichselfront
wurde stabilisiert , die Offensive war erledigt.
Was damals geschah, wird wieder geschehen.
Wann , das ist eine Angelegenheit des Führers
und verlangt unser gläubiges Vertrauen.

Es ist nicht etwa so, daß man nun etwa
im anglo-amerikanischen Lager nur die Mäu¬
ler aufriß und sich vor Jubel Uber die Erfolge
des bolschewistischen Bundesgenossen halb¬
wegs zu Tode freute . O nein, die anderen
haben auch ihre Sorgen , und sie sind nicht
minder schmerzlich als die unseren . Uber
eines indessen sieht die breite Masse hinweg,
ynd die englischen Zeitungen wollen sie nicht
sehen . Sie lassen nur gelegentlich ihre Mili¬
tärkommentatoren zu Worte kommen, die
dann auch prompt ihre Einwände zum Vor¬
trag bringen . Einer von ihnen , der hier oft
zitierte Hauptmann Liddel Hart , erklärte in
seiner jüngsten Betrachtung , an der Ostfront.
sei die Lage für Deutschland , rein strategisch
gesehen, .. „gar nicht schlecht “. Es sei den
Deutschen gelungen, ihre Hauptstreitkräfte'
vor der bolschewistischen Pänzerlawine zu¬
rückzuziehen , und die Oder .bilde eine starke
Verteidigungslinie . Ein baldiger Zusammen¬
bruch Deutschlands , wie man ihn in London
erhoffe , werde nach seiner Ansicht nur durch
ein plötzliches Nervenversagen des deutschen
Volkes herbeigeführt werden können.

Diese Feststellung eines englischen Militär¬
kritikers , dessen engfe Beziehungen zum Ge¬
neralstab seines Landes bekannt sind , ver¬
dient festgehalten zu werden . Er rechnet also
mit einem plutokratisch -bolschewistischen
Sieg nur ' dann , wenn wir die Nerven verlieren
und uns selbst aufgeben . Diese Auffassung
der maßgebenden Militärs macht es darufh
auch erklärlich , daß man drüben jetzt jede'
aus dem neutralen Ausland nach London
kommende Meldung über die mhralische Hal¬
tung des deutschen Volkes mit der größten
Genauigkeit daraufhin überprüft , ob sie nicht
die Anfänge eines solchen inneren Risses ent¬
halte , der das Schicksal Deutschlands besie¬
geln würde. Aus diesem Grunde schon ist das
Echo der Führerrede vom 30. Januar ,ein so
unerhört großes gewesen. Bis zu diesem Tage
hatte ja die anglo-ameriksnische Agitation
mit den tollsten Märchen über den, Führer^
und das deutsche Volk gearbeitet . Man hatte
es so hingestellt , als könne es der Führer
„nicht wagen", an diesem Tage zu uns zu

sprechen , weil die Lage zu ernst sei, und
obwohl sämtliche neutralen Beobachter stän¬
dig erklärt hatten , daß keine Regierung die
Kriegsentwicklung ihrem Volke realistischer
schildern könnte als die deutsche , hatte man
einfach frech und dreist behauptet , der Füh¬
rer wolle etwas vertuschen oder gar be¬
schönigen.

An sich brauchen wir uns .mit diesen echt
jüdischen Dummheiten nicht zu beschäftigen.
Es gibt keine Ehrlichere und bessere Unter¬
richtung der Öffentlichkeit als die im natio¬

nalsozialistischen Deutschland . Und wer die
Worte des Führers noch1, einmal an sich
vorüberziehen läßt , weiß selbst, mit welch
schonungsloser Offenheit hier gesprochen
worden ist , aber auch , wie absolut sieges¬
gewiß jfedes seiner Worte war. Die Rede hat,
man daff das ruhig sagen , schlechthin Ent‘
setzen in London und in Washington erregt.
Man hat sich sogar entschlossen , sie verhält¬
nismäßig ausführlich durch den englischen
Nachrichtendienst verbreiten zu lassen . Und
wenn man auch natürlich alle für die eng¬
lische und amerikanische Politik unangeneh¬
men Teile fortließ oder umschrieb , der
Grundgedanke dieser neuen leidenschaft¬
lichen Kampfansage gegen die Feinde Euro¬
pas , dieses neue Bekenntnis zur Rettung des
Kontinents und zum Fortleben Deutschlands
konnte nicht unterdrückt werden . Wer bis
dahin irgendwie in der Welt gehofft haben
mochte , daß die jetzige schwere Krise irgend¬
wie Kleinmut oder Zweifel im deutschen
Volk oder gar bei der deutschen Führung
hervorgerufen hätte , der war nun gezwungen,
einzusehen , daß er sich auch hier wieder
bitter getäuscht hatte und daß nichts härter
ist als der gesamtdeutsche Wille zum Sieg.

Und darum wäre es ein total verbohrtes
und wahrhaft sinnloses Unternehmen , wenn
jetzt die Churchill , Roosevelt und Stalin
abermals versuchen wollten, uns mit einem
neuen großen Betrug zu ködern . Wir werden
an anderer Stelle auf dieses lächerliche Un¬
terfangen der drei großen Kriegsverbrecher
eingdhen . Hier sei nur noch einmal fest¬
gestellt , daß das deutsche Volk politisch zu
denken gelernt hat und darum ganz genau
weiß, was die Stunde von ihm verlangt . Mit
den Herrschaften auf der anderen Seite dis¬
kutieren wir überhaupt nicht ! Für uns gibt
es nur eins,, das ist der Kampf bis zum sieg¬
reichen Ende.

Daß wir diesen Sieg erringen werden , dar¬
über kann und wird nie und nimmer ein
Zweifel bestehen ./ So .schwer die Sorgen des
Augenblicks auch sein mögen und so unend¬
liches ,Leid über viele unserer Volksgenossen
hereingebrochen ist — den Kampf um die
Zeit, der jetzt seinen Kulminationspunkt
entgegenreift , werden wir gewinnen . Den Er¬
folg unserer Arbeit in diesen Monaten lassen
wir uns ebensowenig unmittelbar vor der
Vollendung nehmen 'Wie die Erfolge unserer
Abwehr durch die Tapferkeit unserer Solda¬
ten . Eines Tages wird man drüben über das
Kapitel dieser Monate die große Überschrift
setzen müssen : „Die große Täuschung “. Sie
haben sich in allem getäuscht , über die poli¬
tischen Folgen des von ihnen künstlich ent¬
fesselten Krieges und Uber die wirtschaft¬
lichen , am meisten ,aber über unsere militä¬
rische Stärke , über die Kraft unserer Ner¬
ven und über das Ausmaß unserer Anstren¬
gungen gerade in den Monaten der höchsten
seelischen und militärischen Belastung . Das
Entscheidende aber , das noch viel wichtiger
ist- als all das, haben sie überhaupt nie be¬
griffen . Das Entscheidende hat Friedrich der
Große in seiner wundervollen Rede zum Ge¬
dächtnis an Prinz . Heinrich den Jüngeren
ausgesprochen . In ihr heißt es : „Die Stärke
der Staaten beruht auf den großen Männern,
die ihr zur rechten Stunde geboren werden.
Man durchlaufe die Weltgeschichte , und man
wird sehen , daß die Zeiten des Aufstiegs und
des Glanzes der Reiche die waren , da er¬
habene Geister , tugendhafte Seelen, Männer
von hervorragendem Talent in ihnen glänz¬
ten und die Last der Regierung unter hoch¬
herzigen Anstrengungen trugen .“

Gewaltigste Fluflschlacht aller Zeiten
(Fortsetzung von Seite 1)

Im mittleren Oder-Abschnitt ) der zwischen
Grimberg bis nordwestlich Kiistrin etwa
200 Kilometer umfaßt , stehen die Käippfe
nach wie vor unter dem Gesetz der Bewe-
gungsschlacht und - werden weitgehend im
Vorfeld östlich der Oder ausgetragen . Hier
ist überhaupt das strategische Schwerge¬
wicht der Ostfront zu sehen. Die weiter»
Stoßrichtung der Sowjets, die vor allem zwi¬
schen Küstrin und Frankfurt Truppenmas¬
sierungen vornehmen , weist deutlich auf die
Reichshauptstadt . Die Gefahr , die in dieser
Entwicklung verborgen liegt, ist unverkenn¬
bar . Bereits zu Beginn der großen Winter¬
schlacht . die nunmehr volle drei Wochen
»nhält , wurde in der Sowjet-Agitation Ber¬
lin als das wichtigste Ziel der Offensive be¬
zeichnet . So ist zu erwarten , daß die So¬
wjets im Oder-Warthe -pögen in. diesen
Tagen eine Streitmacht zusammenziehen,
die sich nach Größe und Umfang den Ver¬
hältnissen der Superoffensive anpäßt.
Jedoch sind auch von deutscher Seite weit¬
gehende Vorbereitungen getroffen . Erste
Eingreifverbände sind dem Gegner ent¬
gegengestoßen, haben ihn zum Teil in der.
Flanke gefaßt und eine Verzögerung seines
Vorstoßes bewirkt , die !sich auf die weiteren
Vorbereitungen vorteilhaft auswirken muß,
zumal der Witterungsumsturz mit seinem
Tauwetter den natürlichen Hindernissen

wieder ihre volle Bedeutung geben kann.
In Berlin geht das Leben- den normalen

Gang eines Kriegsalltags , der durch rigo¬
rose Verkehrsbeschränkungen im Stadtver¬
kehr , durch die Einstellung der, Gasbeliefe¬
rung für die Haushalte , Sperrstunden der
Stromversorgung sein Gepräge erhält . Von
Tag zu Tag wird das äüßersj. Bild mehr von
der militärischen Entwicklung bestimmt.
Die Millionenstadt rüstet sich für jede
Eventualität . Sie rüstet sich nicht zum
Durchhalten , sondern zum Zuschlägen . Ber¬
lin . das in so vielen Bofnbennächten schwere
Schlachten bestand , will auch jetzt , wie
andere Städte des .Os:ens, zu einem starken
Bollwerk des deutschen Wlderstanndes gegen
die heranflutenden Massen der Sowjet¬
armeen werden, wenn die militärische Ent¬
wicklung es erforderlich machen sollte.

Jüngste Informationen zur militärischen
Lage besagen , daß im Mittelabschnitt — a'3o
im weiten Vorfeld Berlin- — die in Küstrin
eingedrungenen sowjetischen Kräfte durch
Gegenangriffe wieder - jwori n Wurden. Die
Konzentvierur ." scwjeti «eher Angriffwitvi'-
sionen ir- diesem Raum wird nicht unwef--.it-
1?h durch dar tapfer -'- St -mr imitrr >:--
Besatzungen • » Posen :-.-h

•beeinträchtigt . Die Besatzung von Thorn
konnte den Einschließungsring durchbreohen
und kämpft sich nach Nordwesten zurück.
Gegenangriffe im pommerschen Raum stopp¬
ten die sowjetischen Angriffe im Raum
Deutsch -Krone und Jastrow . Die kleine Stadt
Friedland konnte befreit werden.

Weiter östlich ist dje Kampflage im we¬
sentlichen unverändert . Die Sowjets führten
einen stärkeren Stoß gegen Graudenz mit
mehreren Schützendivisionen und zahl¬

reichen Panzern , der jedoch aufgefangen
wurde. An . der ostpreußischen Westfront
wurden trotz tieferer Einbrüche alle sowje¬
tischen Durchbruchsversuche abgeschlagen.
Auch im Kimpf um die Festung Königsberg
zeigt sich keine -wesentliche Veränderung.

Winterschloehi erfordert Ernährungsanpassung
Heimat stellt Opferwillen und Widerstandsgeist unter Beweis

Drahtberleht unserer Berliner Schriftleitung
g. Berlin , 2. Febr . Die Schlacht im Osten

fordert ein großes Umstellen , damit ihre
Folgen überwunden und ausgeglichen wer¬
den können . Wenn von maßgeblichen amt¬
lichen Stellen von militärischen Maßnah¬
men gesprochen wurde, die angelaufen
oder vorbereitet • sind , um das vorläufige
Stadium der Schlacht im Osten ln unserem
Sinne zu beeinflussen , so handelt es sich
dabei um einen großen Umstellungs - und
Umorganisationsplan , den diese Maßnahmen
hervorrufen . Aber ein Ereignis , wie das im
Osten , wirkt nicht nur auf das militärische
Gebiet , sondern erfordert eine große Um¬
stellung auch auf andereÄ Gebieten , um
den gegebenen Umständen zu entsprechen.
Wir haben dieses Umstellen auf dem Ge¬
biet des Verkehrs - und Transportwesens
mit großer Schnelligkeit vollzogen. Wir
haben die Unistellung im Postverkehr vor¬
genommen , die der Entlastung dienen,, und
wir haben Umstellungen in der Brennstoff-
und Stromversorgung durchgeführt . Es ist
selbstverständlich , daß der wichtigste Sek¬
tor menschlicher Existenz und die Grund¬
lage jeder menschlichen Widerstandskraft,
die Ernährung , ebenfalls -durch die Ereig¬
nisse angespannt werden muß , die sich ln
diesem Sektor im Osten vollzogen haben.

Wenn jemals , so  hat jetzt das Wort von
der Schlacht um die Ernährung Gültigkeit,
die geschlagen werden muß . Und dieser
Kampf muß , wie alle anderen Opfer , vom
deutschen Volke in seiner Gesamtheit getra¬
gen werden . Durch die militärischen Ereig¬
nisse im Osten sind emährungswichtigste
Gebiete nicht mehr in deutscher Hand .>Hun¬
derttausende von Menschen , die sich bis jetzt
im Kampf für die Ernährung des deutschen
Volkes eingesetzt haben , sind zurückgeströmt
und mußten Boden und alle Habe dem Feinde
überlassen . Hierdurch ist eine Situation ge¬
schaffen worden , die Einschränkungen für
die deutsche Gesamtheit mit sich bringt.
Denn alle diese Hunderttausende müssen er¬
nährt werden und können nicht , wie bisher,
teilnehmen an der Erzeugung lebenswichtiger
Güter . Es ist eine Selbstverständlichkeit , daß
die deutsche Führung dafür sorgt , daß diese
Menschen mit dem Allernotwendigsten en
Ausstattung und vor allem mit ausreichender
Ernährung versehen werden . Die Versorgung
dieser Rückgeführten ist jedoch nicht ohne
eine Einschränkung bei der gesamten Bevöl¬
kerung -möglich . Jeder einzelne in Deutsch- 1*
land muß sich ln seinen Bedürfnissen ein¬
schränken . Jeder einzelne muß neben seiner
äußersten Anstrengung ln Arbeit und seeli¬
schen Belastungen zusätzlich das Opfer brin¬

gen, das die Verpflegung der rückgeführten
Bevölkerung aus dem Osten garantieren soll.

Die deutsche Ernährung Ist also in noch
größerem Maße in das allgemeine Kriegs¬
geschehen hinelngerückt . Sie ist abhängig von
den Schwankungen , die die großen militäri¬
schen Ereignisse erzeugen . Und wenn die.Ein-
richturigen der bisherigen Ernährungspolitik
den gegebenen Umständen angepaßt werden
müssen , wenn Einsparungen und Kürzungen
die Sicherheit der Gesamtversorgung garan¬
tieren sollen, so wird damit an das deutsche
Volk ein Appell gerichtet , der eine kriegsent¬
scheidende Leistung von ihm fordert . Die
Haltung , die die Führung jetzt in der kom¬
menden Ernährungsschlacht verlangt und die
fror  allem den Verbraucher betrifft , wird 'dem

deutschen Volke Gelegenheit gfeben
Opferwillen und seinen Widerstandsgellti
ter Beweis zu stellen . Und wenn die dt
Heimat sich diesen Einschränkungen
zieht , so geschieht es im restlosen VeiT
auf diö Führung und die von ihr g '
Maßnahmen , deren Erfolg diesem Opf. 1nen Sinn geben wird. “

Über -' die Einsparungsmaßnahmen vhi I
Mitteilung im bremischen Teil dieser AuJ

Pierlol zurückgeireten
Genf , 2. Februar .. Als Folge des EntsJ

ses von fünf marxistischen Mitgliedern!
Pierlot -Regierung , die ihren Rücktritt|
reichten , hat der Premierminister P:
Reuter aus Brüssel meldet , dem Prinz«
ten Charles den Gesamtrücktritt seinest
netts eingereicht.

Verlustreicher Paziükkrieg für die USA
Hohe Ausfälle der Amerikaner auf Luzon

Drahtbericht unseres Vertreters i
kl . Stockholm , 2. Febr . Für die ersten drei

Wochen des Luzon-Feldzuges sind die ameri¬
kanischen Verluste ln Washington mit 25 000
Manfl angegeben worden . Das ist die
höchste  amtliche Verlustziffer , die jemals
in den USA verlautbart wurde . Es • Ist kein
Wunder , daß sie in der USA-Öffentlichkeit
beunruhigend wirkt . Zu dem entscheidenden
Zusammenstoß zwischen den amerikanischen
und japanischen Streitkräften p,uf Luzon ist
es bisher noch nicht gekommen . In Wa¬
shington macht man deshalb kein Hehl dar¬
aus , daß die geplante Wiedereroberung der
Philippinen ein außerordentlich blutiges und
kostspieliges Unternehmen ist , das die Kräfte
der USA ln höchstem Maße ln Anspruch
nimmt.

Daß die Japaner den- Krieg ln Ostasien
nicht nur defensiv führen , geht aus Meldun¬
gen über die neue japanische Offensive in
Südchina an der Küstenstrecke Kanton—
Hankau hervor : Am 27. Januar gelang es den
Japanern , die Zange zwischen Nord und Süd
zu schließen und Fröntlücken , die an dieser
Stelle Südchinas klafften , zu beseitigen.
Damit wurde , wie ln Washington versichert
wird, ein eventueller amerikanischer Sieg auf
den Philippinen von vornherein entwertet.
In Washington faßt man die Bedeutung der
Philippinen als Sprungbrett zum chinesischen
Kontinent auf . Die Schließung der japani¬
schen Frontlücke ln Südchlna erschwert die
kommenden Operationen von den Philippi¬
nen her . Bis dahin ' scheint es aber noch gute
Weile zu haben ; denn je näher MacArthur

I
105 Todesurteile in Bulgarien

Ausrottungsprozeß unter bolschewistischer Regie begann
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
bm. Berlin , 2. Febr . Der ehemalige bulgari¬

sche Ministerpräsident Murawieff , der Bul¬
garien aus dem Freundschaftsverhältnis mit
Deutschland lösen wollte und im September
v. J . die Waffenstillstandsverhandlungen mit
dem britischen und nordamerikanischen Bot¬
schafter in Kairo führte , wurde zu lebens¬
länglichem Kerker -von einem der Tribunale
verurteilt , die seit dem 20. Dezember in Sofia
tagen und bisher 105 Todesurteile gegen bul¬
garische Politiker und - Staatsmänner aus-
sprachen , darunter u. a . gegen die ehemali¬
gen Regenten Prinz Cyrill, Ministerpräsident
Flloff und General Michoff. Unter den An¬
geklagten befanden sich ferner alle ehemali¬
gen Premierminister und Minister sowie viele
weitere Bulgaren , die die Führerschicht der
Nation darstellen . Es ist bezeichnend , daß die
105 Todesurteile verhängt wurden , obwohl
der Staatsanwalt selbst nur fünf beantragt
hatte . Der Ministerpräsident der .Verräter¬
regierung Murawieff kam immerhin mit
lebenslänglichem Kerker davon.

Sicherlich hatte der Vertreter der Anklage
einige Mühe, aus dem Verhalten Murawleffs
nach der neüen Moral des sowjetisierten Bul¬
gariens ein Verbrechen zu konstruieren . Denn
was hatte Murawieff getan ? Er hatte gegen
Deutschland konspiriert . Dieses wird als gute
Tat bezeichnet . Er hatte ,den Kriegszustand
zwischen Bulgarien und den Westmächten
durch die bedingungslose Kapitulation been¬
den wollen — er hatte mit dem englischen
und amerikanischen Botschafter verhandelt.
Es scheint , daß dieses den Hauptausschlag
bei der Verurteilung bildete . Während 0 der
Waffenstillstandsverhandlungen in Kairo er¬
klärte die Sowjetunion bekanntlich den Bul¬
garen den Krieg, fiel also den Verrätern in
den Rücken und betrieb nun eine Sowjetlsle-

Unerschütierliche Standhaftigkeit im Osten
Aus dem Führerhauptquartier , 2. Febr . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn setzte der Feind seine Gegen¬

angriffe zwischen Plattensee und Donau mit
Schwerpunkt nordöstlich Stuhlweißenburg fort.
Sie wurden im wesentlichen abgewehrt , einige
Einbrüche abgerlegelt oder durch Gegenangriffe
deutscher und ungarischer Verbände beseitigt.
Bei diesen Kämpfen hat der Obergefreite Karl
Schuster in einem PanzeTgrenadier -Regiment
als Richtschütze einer 7,5-cm -Pak innerhalb
15 Minuten von sieben durchgebrochenen sowje-

einer Offensive — wie Flußläufe usw. —. ‘Ischen panzern fünf abgeschossen, ferner/zwei
Lastkraftwagen mit angehängten Geschützen
vernichtet und " die Masse « der begleitenden
feindlichen Infanterie zusammengeschossen . Den
Rest von 21 Bolschewisten nahm er gefangen.

An der Front zwischen der Hohen Tatra und
dem Oder -Knie bei Grünberg kam es nur zu
örtlich begrenzten Kampfhandlungen südlich
Pleß , nördlich Rattbor , nordwestlich Brleg und
im Raume beiderseits Steinau . 32 Panzer wur¬
den dort vernichtet.

Die Besatzungen yon Schneidemühl und
Posen erwehrten sich heftiger , von star¬
kem Artillerie - und Salvengeschützfeuer
unterstützter Angriffe der Bolschewisten.
Im Südteil Pommerns scheiterten feind¬
liche Angriffe bei Dentsch -Krone und Jastrow.
— Beiderseits der unteren Weichsel griff der
Feind südwestlich Graudenz unter Einsatz meh¬
rerer Schützendivisionen und zahlreicher Pan¬
zer an . Er wurde nach schwerem Kampf auf¬
gefangen . Im Raum Marienburg -Elbing und in
Ostpreußen dauern die erbitterten Abwehr-
kimpte ln den bisherigen Schwerpunkten an.
Trols tieferer Einbrüche verhinderte die un¬
erschütterliche Standhaftigkeit unserer Divisio¬
nen den erstrebten Durchbruch des zahlen¬
mäßig überlegenen Feindes . — .An der kurländl-

}hen 'ront führten die Sowjets zahlreiche er-
fc-vTlc../ Vor -:i‘'>“- , — Die Luftwaffe bekämpfte
: starken ^ .. ■'•en sowjetisch « Panzer - und
Vrfanteriekolonnen in den Schwerpunkten der
/ . :>•.orschlacht . Der Feind hatte außerordent¬

lich hohe blutige Ausfälle und verlor gestern
52 Panzer , 27 Geschütze sowie .575 motorisierte
und bespannte Fahrzeuge.

Im westen stehen unsere Divisionen beider¬
seits Monschau in der Tiefe des Hauptkampf¬
feldes in harten Abwehrkämpfen gegen die mit
unverminderter Stärke angreifenden Amerika¬
ner . Im Abschnitt östlich St . Vith dauern hef¬
tige Gefechte im Vorfeld unserer Westbefesti¬
gungen an . An der Saarfront sowie im unteren
Elsaß blieben amerikanische Vorstöße erfolg¬
los . Im Einbruchsraum östlich und nordöstlich
Kolmar konnte der Feind nach heftigen
Kämpfen 'die Straße Neubreisach —Straßburg
nach Osten überschreiten . Bei Thann und Senn-
heim schlugen unsere Truppen sämtliche feind¬
lichen Angriffe zurück.

Teile der Besatzung von Gironde -Süd brachen,
nachdem sie sich durch feindliche Minenfelder
Gassen geschaffen hatten , tief ln den Belage¬
rungsring ein und rollten lm Nahkampf einen
größeren Grabenabschnitt auf . Der Gegner erlitt
beträchtliche Verluste.

In Mltteiitallen warfen unsere Truppen im
Gegenangriff nördlich Faenza die vorüber¬
gehend in unsere Stellungen eingedrungenen
Briten wieder zurück . — In Kroatien wurde im
Raum Östlich Karlov &c eine stärkere Bande
durch deutsches Jagdkommando überfallen und
vernichtet ; die Masse ihrer Waffen fiel in
unsere Hand.

Nordamerikanische Bomber richteten am
gestrigen Tage einen Terrorangriff gegen die
Wohngebiete von Mannheim -Ludyrigshafen.
Weitere angio -amerikanische Verbände warfen
Bomben im rheinlsch -westfälichen Raum sowie
in Südostdeutschland , vor allem auf Graz . In
der vergangenen Nacht waren die Städte Mann-
helm -Ludwigshafen und Mainz erneut das Ziel
schwerer Terrorangriffe . Britische Kampfflug¬
zeuge warfen in den Abendstunden und ln der
Nacht Bomben auf die Refchshauptstadt sowie
auf Orte im westlichen Reichsgebiet.

London liegt sveitrr unter unserem Ver-
geltuncsfeuer.

rungspolitlk , die ganz systematisch vorgetrie¬
ben wird. Jeder Politiker , der durch frühere
Bindungen nicht nur an Deutschland , son¬
dern auch an die»Westmächte „belastet “ er¬
scheint , wird von den Tribunalen zum Tode
verurteilt . .

Interessant sind in diesem Zusammenhang
amerikanische Meldungen , daß die britischen
und nordamerikanischen diplomatischen Ver¬
treter in Sofia in ihrer Bewegungsfreiheit
stark eingeschränkt wurden . Beide waren
z. B. zu einem Essen bei einem hohen bulga¬
rischen Militär eingeladen , konnten aber
nicht erscheinen , da die sowjetische Be¬
wachung sie nicht durchließ . Bulgarien ist zu
einer Sowjetkolonie geworden , und die sowje¬
tischen Vertreter ächten sehr darauf , daß kei¬
nerlei politische Tendenzen sich ausbreiten
können, , die etwa Bindungen zum Westenerstreben.

Unter diesem Gesichtspunkt hat der ein¬
stige , Ministerpräsident Rumäniens , der
72jährige Maniu , geringe Chancen des
Weiterlebens . Maniu hatte das Garn der
Verschwörung gegen das verbündete Reich
gesponnen , als er 1943 durch Vermittlung
Beneschs über Ankara den Weg nach Mos¬
kau gefunden hatte , wo er von Stalin und
Molotow empfangen worden war . Er ope¬
rierte daraufhin mit Denkschriften , von
denen in jeder Woche eine fertiggestellt
wurde und in denen dem Marschall Anto-
nescu sowohl als auch dem König die „ver¬
brecherische Unsinnigkeit “ eines Bündnisses
mit Deutschland nachgewiesen werden
sollte . Als Michael daraufhin dem ver¬
bündeten Reich sein Wort brach , konnte
Maniu als Sieger erscheinen . Er fühlte sich
jedoch nur kurze Zelt als der erfolgreiche
Politiker . Wie der „Berner Bynd “ mitteilt,
stellte er jetzt Wyschinski eine Denkschrift
zu, in der er sich darüber beschwerte , daß
die Sowjetunion die Waffenstillstandsbe¬
dingungen hicht achte , sondern die Unab¬
hängigkeit Rumäniens dauernd verletze.
Der sowjetische Vertreter Wyschinski lehnte
die Entgegennahme dieser Denkschrift mit
der Begründung ab, daß er keine Kritik an
der roten Armee dulden könne . Maniu hat
nun den Engländern und Nordamerlkanem
eine Denkschrift überreicht und sie instän¬
dig ersucht , Rumänien „irgendeine politi¬
sche Hilfeleistung “ zu gewähren . Es heißt,
daß Roosevelt und Churchill diese Denk¬
schrift - während der Dreierkonferenz zur
Sprache bringen wollen.

Uns scheint , daß zwischen dem Schicksal
Murawleffs und dem Schicksal Manius ge¬
wisse Ähnlichkeiten bestehen , die gerade
Jetzt äußerst lehrhaft sein können.

USA -Senaf gegen Wallace
ep. Lissabon , 2. Febr . In zwei Beschlüssen

gab der USA-Senat dem Präsidenten Roose¬
velt zu verstehen , daß sein Vorschlag , den
früheren Vizepräsidenten Henry Wallace zum
Handelsminister zvuernennen , auf sehr starke
Opposition trifft . Mit 43 gegen 41 Stimmen
entschied sich der Senat für einen Aufschub
bei der Ernennung Wallaces zum Handels¬
minister . Mit 74 gegen 12 Stimmen wurde
ferner die sogenannte Georgebill ange¬
nommen , die eine Trennung des Bundes¬
anleiheamtes vom Handelsdepartement vor¬
sieht . Henry -Wallace hatte jedoch gerade
dieser Tage selbst erklärt , daß er die weitere
Vereinigung dir beiden Ämter zur Bedin¬
gung mache.

Das Repräsentantenhaus nahm einen Ge-
setzäntrag an und leitete ihn an den Senat
weiter auf Grund dessen Männer zwischen
18 und 45 Jahren zur Arbeit in Rüstnftgv
werken verpflichtet sind . Ein Versuch der
Republikaner , an Stelle dieses Gesetzes ölne
begrenzte Arbeitsdienstpflicht einzuführen,
'wurde mit 249 zu 165 Stimmen abgelehnt . '

Manila , der Hauptstadt der Philippinen.!
Luzon, kommt , deste mehr verstärkt s
japanische Widerstand

Die Amerikaner scheinen jetzt entscj
sen zu sein, zumindest einen Teil ders
ren Lasten , die ihnen der Pazifikkrieg1
bürdet , auf die Briten abzuwälzen. J
geht aus einer Mitteilung des USA/Mai]
ministers Forrestal hervor , der auf(
Pressekonferenz sagte , daß die britii
Flotte im Pazifik ein gleichgestellter t
ner der USA-Flotte sein wird. Die brij
Flotte werde jedoch unter dem .ObertL
des Admirals King operieren müssen!
werde also nur eine beschränkte Opera!
freihelt besitzen . Es ist bezeichnend,)
diese bedeutsame Erklärung ForrestalsI
der gesamten Londoner Presse verschv4t|
wird, da sie das britische Prestige
Verletzt.
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Die Kämpfe auf Luzon
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Tokio, 2. Febr . Während von der No
front in Luzon nur geringe Gefechtstil
keit ' gemeldet wird,, sind im Süden ameri
nische Vorhuten bis nach San Ferm
gelangt , stehen also,nur noch etwa 70
vor Manila , dem Ziel der gegnerii
Luzon-Offensive . Bekanntlich hatte
Feind in den letzten Tagen das Unternehi
seiner Landungstruppen durch Luftani
gegen die Bataan -Halbinsel Corregidor
die Provinz Batangas unterstützt.

Gleichzeitig gibt der Bericht an , i
Feind eine neue Landung in der!
Bucht am 30. Jan . unternommen kt.
Verluste der Amerikaner seit Ihrer Un4d
in der Lingayenbucht haben sich üwtejAirm
durch die heftige Gegenwehr der Japai Ki
vergrößert . Der . Hauptquartier -Berichtv tü
Freitag nennt als bisheriges Gesamtes«! «sc
11 200 feindliche Tote und Verwundete, sten
eroberte und zerstörte Tanks und au tt zu
Fahrzeuge , 71 erbeutete und vernichtete ät, c
schütze . Seit dem letzten Hauptquartletv
Bericht über die dortigen Kämpfe Har
22. Jan . haben sich also die gegnerls i ur
Verluste in ßea  abgelaufenen zehn Ti ilacl
verdoppelt . BDo

Geheime MüleilungenMar ^ o
Genf , 27Febr . Uber die geheimen Mil ^

lungen , die General Marshall . und Aärt. (lan]
King kürzlich vor dem USA-Bundestag ar  ■
machten , sind , wie die „Daily MaW' berli »Met
tet , jetzt Einzelheiten bekanntgeworden. I |
beiden Offiziere baten dringend , die Ktli :w
führung nicht durch ständige Kritik and ja,
Engländern zu . stören . Die AmeriksiT
brauchten die englische Hilfe genau so
umgekehrt . Die militärische Lage hezelt
neten sie,als außerordentlich schwierigi
verlangten , jiaß die Produktion von Kr!«
material sichergestellt werden müßte. .
Verluste der USA-Armee seien groß. 11 feg
Tausende fielen nicht im Kampf,
starben in den letzten Monaten durch
frieren , Influenza , Lungenentzündung i
Schützengrabenfieber.

Wichtiges . - kurz gesagt
Die britische Admiralität gab bekannt

das U-Boot „strategem “ überfällig ist ur.4
verloren angesehen werden muß.

Die britischen „National Petroleum W
erklären sorgenvoll , die sowjetische . Regt'
erstrebte nicht nur den Besitz eines wo
liehen Teils der Iranischen Ölvorkommen,
dern sucht sich darüber hinaus vor allen
der südlranlschen Küste , d . h . am Wege
Indien , festzusetzen.

In einem Bericht über die Sowjetunion
Rumänien bestätigt der „Bund ", gestirnt’
eine direkte Information *gus Bukarest1
allmähliche Ausschaltung 'der rumielt-!
Souveränität und .Unabhängigkeit dutö:
Sowjets.

Der Washingtoner Korrespondent d« ;,‘
äoner „Daily . Herald “ beschäftigt slö' -;
ohne Ironie mit den Ergebnissen des®*
suchungsausschusses des amerikanischen
zur Feststellung des Volksgesundheit -w'>lä';;
Der Korrespondent kommt zu dem Ergt-t
daß es in -Amerika rund 30 Millionen
Frauen und Kinder geben muß , deren 0«s
heltezustand unter dem normalen Stand IW1

Die Bonoml -Regierung gab bekannt , sk
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kürzlich die alliierten Regierungen davon
richtet , daß die italienische Wirtschaft uni'
italienische Banknotenumlauf unmöglich »'<*
die Belastung aus den finanziellen
gen des Waffenstillstandes ertragen könnt.
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Oberst Rudel , Kommodore des
geschwaders „Immelmann “ und Träger^
höchsten deutschen Tapferkeitsauszeicl®
vernichtete am 30. Januar , wie immer as '
Spitze seines Geschwaders fliegend . «
sowjetische Panzer , er erhöhte damit die»
seiner Panzerabschüsse aulU.505.

Wie Reuter meldet , haben starke Sehnet-1
in den USA die Straßen so blockiert , daOt
reiche Farmen von , den größeren Städten
geschnitten sind . In New York und viele--'
deren Städten herrschte ein ernstlicher
an Nahrungsmitteln und Kohlen . Gouve- j*
Dewey erklärte einen Ausnahmezustand
New York.

In Abessinien . Eritrea und Somallland
Unruhen ausgeörochen . Im letzteren haha
die Eingeborenen einiger Waffenlager beir-*:

Aucttigt und terrorisieren das Gebiet.
Massaua und Asmara kam es zu ZusaF-
Stößen zwischen Eingeborenen und Polka-
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Der Schluchiflieger und die .kämpfende Truppe
Von Oberst Hans Ullrich Rudel

Kommodore eines Schlachtgeschwadere , Träger des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes
Goldenem Eichenlaub , Schwertern und Brillanten

Alle fliegenden Verbände , abgesehen von
jenen, die mit der Kriegsmarine Zusammen¬
arbeiten , haben eine vomehmliche Aufgabe:

eien Unterstützung der Erdtruppe. Sei es zur
f Fern. und Nahaufklärung , zum Niederringen

s EntsJ ,jer  gegnerischen Luftwaffe , tum " Zerstören
güedejJ der  Sammelplätze , Anmarsch - und Äuf-
icktritt1 marschstraßen , durch Schädigung der feind - .
' Pierlnti liehen Rüstungsindustrie oder , wie bei der
Prinaj Bctfaehtfliegerei, zum direkten Eingreifen ln
. ri;e Erdkämpfe. Es liegt ln der Natur der

1D t Sache, daß der letzteren Art des fliegenden
Einsatzes das Herz der Grabenkämpfer im

■ fitesten Maße gehört , ist der Einsatz der
y gchlachtflieger doch direkt sicht - und fühl-

1 ' bar aus  diesem frontnahen Einsatz ergeben
sich auch die Kampfbedingungen . Aus ihnen
wiederum resultiert die Bezeichnung : „Infan-

f Risten der Luft “. Sie sind beide den glei-
PPinea---1 eben Bedingungen ausgesetzt . Der Schlacht-
irkt sul flieger muß direkt auf den bewaffneten Geg-

1 ; ner losgehen, und von seiner Wendigkeit , sei¬
ft entsfi- nem Tarnvermögen und seinem raschen Ent-
l der sä schluß hängt der Erfolg der Kampfhandlung
iklcrl« J ab Seinem frontnahen Einsatz entsprechen
älzea i auch die Absprungplätze und eine allerengste
rgA.,J Kanipfgemelnschatt mit den Erdverbänden.

! Die für andere fliegende Verbände so wich¬
tige Großraumwetterlage berührt Ihn kaum.
“des  Wetter über dem nahen Frontabschnitt
ist für ihn wichtig und oftmals muß er bei
Wetterlagen fliegen, die für andere fliegende

,uuafl,T verbände nicht geeignet sind . Diese und
OmwhT  andere Umstände verlangen vom Schlacht-

■hnenTJ' fiieger ein hohes Maß an fliegerischem Kön¬
nest »! Inen kurze Entschlußkraft , • rücksichtslosen

“rH Einsatzwlllen und insbesondere Kenntnis der
Kampfbedingungen nicht nur in der Luft,

' ' sondern auch auf der Erde.
Es ist gar nicht so einfach , aus einer mit

• hoher Geschwindigkeit im Tiefflug über die
izon Erde dahiiibrausenden Maschine heraus den

getarnten Gegner zu erkennen und Freund

SMRS

und Feind zu unterscheiden . Ein Panzer,
auch der größten Klasse , der aus einem Erd¬
loch heraus wie ein ungeschlachtes Urwelt¬
tier erscheint , sieht aus der Luft , bei einigen
hundert Meter Höhe, eben doch nur wie eine
Wanze aus. Im Tiefflug aber -huschen diese
Feinde der deutschen Infanterie in Gedan¬
kenschnelle vorüber , .und nur das geschulte
Auge des Schlachtfliegers und sein Waffen¬
instinkt lassen ihn den Panzer erkennen . Vom
Erkennen zum Vernichten aber ist noch ein
weiter Weg. Nicht nur , daß, der Gegner seine
Panzerspitzen und Angriffsgruppen mit
einem eigenen Jagdschutz überspannt , er legt

Das goldene Stühlchen, ! von Otto Anthes
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Wir hatten eine Wohnküche mit Kammer
gefundenund .die Leute im Dorf w,aren rüh¬
rend bemüht, den Umquartierten eine not¬
dürftigeEinrichtung in die leeren Räume zu
beschaffen. Der eine borgte uns einen Koch¬
topf, der andere ein paar Teller , eine Frau
lieb uns ein Bejti, eine andere einen Tisch,
und-aus einem Haus,' bei dem ehemaligen

. Rittergut— dem Dominium sagt man hier¬
zulande1—bekamen witf'”zwei Stühle . Der eine
war ein handfester , gesunder Küchenstuhl,

h iiÄcider andere aber ein zierliches , feinglledrlges
der JsfBfMöbel, mit einem Überzug von buntgestreif¬

ter Seide und das Holz ganz vergoldet . So
seltsamdies Stück in einem Bauernhaus auch
anmuten' mochte , so war seine Herkunft doch
leicht zu erklären . Das Dominium/war auf-
geteilt, das Schloß an viele kleine Leute ver¬
mietet worden und die Ausstattung war unter
den Hammer gekommen.

Als unser Hauswirt das goldene Stühlchen
sah, lachte .er laut . Er war früher Gärtner
beim Dominium gewesen.

„Ho!" rief er. „Aus.unserem Musikzimmer!
IarsfliDie Gnädige war nämlich eine große Muslk-

" liebhaberin. Sie ließ Künstler aus der Pro-
imen Mivinzhauptstadt und von weit her kommen,
nd Mtfund dann gab’s richtige Konzerte Mn Musik-
indatmpiZjmmer . Dabef saßen die Zuhörer auf solchen
lall"Mel vergoldeten Stühlen . Icfy glaube , vierund-
worättD« zwanzig stück hatten wir davon . — Was der
1, die Kh« Herr war, der Mann von der Gnädigen , der
irltik tfläl war ja nun nicht so sehr für diese Art von

AmeiftifMusik. .Aber er ließ die Frau gewähren , saß
enaur -i auch selbst bei den Konzerten brav dabei und
ige brf tat, als,ob es ihm gefiele. Nur einmal kriegte
tiwierlg3 er einen richtigen Koller . Da wollte er auch
von Bf1 Min Musikfest haben , auf seine Art . Und das
müßte,: |um So: Da hatte in dem nahen Städtchen

Strlegelau ein Fleischermeister den „Striegel-
aucr Feuerwehrmarsch “ komponiert . D. h . er
hatte eine Melodie erfunden , die pfiff er
Wem vor. An einer bestimmten Stelle setzte
et mit dem Pfeifen aus und schrie aus Lei-
Mcräften „Feuerwehr !“ und dann pfiff er
welfcr. Der Ruf „Feuerwehr !“ über war so
«chän ln den Takt und in die Melodie ein-
gepaflt̂daß das Ganze sich wirklich sehr
drollig' anhörte . Als unser Herr den Marsch
einmal hatte pfeifen hören , war er Feuer
tmd Flamme. Er ließ von dem Striegelauer
Ptadtpfetfer die Noten für ein paar Instru-
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mente aufschreiben , und eines Tages rückte
die Stadtkapelle auf dem Dominium an . Ob
der Herr nun bloß seine Frau ein wenig
necken wollte oder ob es doch .eine heimliche
Rache war dafür , daß er so-viel schwere Mu¬
sik hatte anhören müssen — die Frau mußte
wohl oder übel das Musikzimmer aufschließen
und auch selbst gute Miene zum bösen Spiel,
machen , indem sie sich dazusetzte und die
Zuhörerin machte . Und nun ging es los. Zu¬
erst wurde der Marsch gleich ein paarmal
hintereinander aufgeführt , wobei' an der be¬
stimmten Stelle die, ganze Gesellschaft wie
besessen ' „Feuerwehr !“ schrie . Dann wollte
der Herr den 'Fleischermeister auf eins der
goldenen, Stühlchen nötigen und Ihm einen
Kranz von Lorbeerblättern -aufsetzen , den er
schön die ganze Zeit bereitgetiglten hatte.
Der Fleischer zierte sich und wollte nicht , da
drückte ihn der Herr mit Gewalt 'auf das
Stühlchen . Das aber brach unter dem unge¬
wohnten Gewicht zusammen , denn der Mann
wog gut und gern seine zweieinhalb Zentner.
Nun war aber bei der Gnädigen Spaß -und
Geduld am Ende . Sie .warf die ganze Horde
aus dem Musikzimmer hinaus und sagte , sie
sollten Ihren Unfug auf der großen Diele
weitertreiben , da Wären die Möbel’aus Eiche.
Was sie sich denn auch gesagt sein ließen.

So erzählte unser Hauswirt , der früher
Gärtner beim Dominium .gewesen war. Er
hatte das alles miterlebt . Denn wenn Konzert
war, dann mußte er Livree anzlehen und mit
dem Diener an der Tür stehen . Und den
Skandal mit der „Feuerwehr !" hatte er natür¬
lich auch mitgemacht . Und indem - er so
erzählte , stieg eine unbeschwerte Zeit herauf,
da man noch Musikzimmer hatte mit ver¬
goldeten Stühlen lind Muße und Lust zu
harmlosen Torheiten . Jetzt ist von der gan¬
zen Herrlichkeit nichts mehr übrig als das
eine Stühlchen , auf dem ich sitze in unserer
Wohnküche . Es ist nicht bequeni. Das zu be¬
haupten wäre verwegen., Aber es sieht sehr
vornehm aus, lind man kann schließlich
darauf sitzen . Und es freut mich zu denken,
daß solch ein Überbleibsel aus einer leich¬
teren Vergangenheit doch auch in dieser har¬
ten Zeit noch zu etwas nütze ist , ja , eine Not
behebt . Denn wenn man es mir nicht geborgt
hätte , wüßte ich wahrhaftig nicht , worauf ich
in den Tagen der Umquartierung sitzen sollte.

auch eine Schutzzone aus allen erdgebun¬
denen Waffen um sie herum . Diese Zone aber
muß durchflogen werden, denn nur der An¬
griff aus unmittelbarer Nähe hat Aussicht
auf Erfolg. Dabei muß die Art des Angriffs
ständig wechseln. Sie ergibt sich aus dem an¬
greifenden Gegner , aus seiner Abwehrtaktik,
aus dem anzugreifenden Objekt , aus der Wet¬
terlage und den eigenen operativen Zielen.
Stures Festhalten an ' einmal erfolgreiche
eigene Angriffsart kann oft zum letzten Ein¬
satz führen.

Aus diesem Grunde muß der Schlacht¬
flieger den Gegner ständig beobachten . Jeder
neuen Abwehr muß er mit neuem Angriff be¬
gegnen, denn Schlachtfliegerei ist und bleibt
eben Angriff , Angriff und immer wieder An¬
griff . Diese Art des Kampfes erzeugt auch
den Geist der Truppe . Es gibt hier kein Aus¬
weichen. Die gegebenen Ziele müssen er¬
reicht und vernichtet werden. . Wenn es
heute gilt, in erster Linie die gepanzerten
Spitzen der Feindkolonnen anzugreifen und
sich besonders mein Geschwader als Pan¬
zervernichter herauskristallisiert hat , so
müssen wir ebenso in der Lage sein, morgen
Schiffsziele oder Eisenbahntransporte anzu¬
greifen.

Ein besonders weites Feld bietet sich bei
unserm Einsatz als Schlachtflieger dem Ein¬
zelkämpfer . Im überraschenden Angriff kann
sich seine hohe Kampfmoral besonders ent¬
falten . Fliegerisches Können , Mut und das
Wlsseiuwtr den Sinn des Kampfes sind hier¬

bei unerläßliche Voraussetzung . Trotzdem'
muß er diszipliniert sein, wie alle Ange¬
hörigen einer Kampfgemeinschaft , deren Er¬
folg oft vom bedingungslosen gegenseitigen
Beistand abhängt . Da der Kampf - und
Schlachtflieger , genau wie der Stukaflieger
durch die zweckgebundene Konstruktion
seiner Maschine immer in der Geschwindig.-
keit dem Jagdflieger unterlegen ist , kann bei
Angriffen feindlicher Jagdverbände nur die
geschlossene Abwehr eines Verbandes er¬
folgreich sein. In einem solchen Falle ist
fliegerische Disziplin unbedingte Notwendig¬
keit . Ihr müssen alle anderen Absichten
untergeordnet werden.

Wenn es mir gelungen ist, Erfolge zu er¬
ringen , so verdanke ich es nicht nur meinem
eigenen Einsatzwillen , sondern vor allem
meinen Kameraden , die mit mir in meinen
Verbänden fliegen. Ihre bedingungslose Treue
und Bereitschaft , gepaart mit fliegerischem
Können und Disziplin hat mir vieles ermög¬
licht . Nicht zuletzt aber kommt noch das Sol¬
datenglück dazu, das man ja immer braucht,
um erfolgreich zu' sein. -

Der Einsatz der Schlachtflieger hat sich
im Laufe der sechs Kriegsjahre immer mehr
gesteigert , und , das ist meine feste Über¬
zeugung, wird sich noch weiter steigern . So¬
mit wird die schon enge Kampfgemeinschaft
mit den Infanteristen der Erde noch enger
werden . Dies ist auch der schönste Dank für
einen Schlachtflieger , wenn er im schnellen
Dahinhuschen über die eigene Front lachende
Gesichter nach oben gerichtet sieht und Ka¬
meradenhände freudig Dank winken für den
Einsatz , der ihnen unmittelbare Entlastung
bringt . So sind wir Schlachtflieger der ver¬
längerte Arm der Erdtruppe und - mit dieser
bereit , den Ring um das Reich zu einem un¬
zerreißbaren zu machen , bis der Sieg
unser ist.

o 1k s wirtsch n ft

. La#erreserven heraus!
Der Reichsbeauftragte für Kloiäung und die

Gemeinschaft Schuhe haben am 25. Januar
zwei  im wesentlichen gleichlautende Anord¬
nungen über die Erfassuhg und den
Einsatz von Ausweich - und . Re¬
servelägern  erlassen . In ähnlicher Weise
hat der Reichsbeauftragte für technische Er¬
zeugnisse dm ' 26. Jamfcr die Landeswirtschafts-
fimter ermächtigt , ŝ h die Lagerbestände , ins¬
besondere auch in den Ausweichlägern , mel¬
den zu lassen . Damit wird eine allgemeine
Mobilisierung der bisher in Reserve gehalte¬
nen Lagerbestände an Kleidern , Wäsche,
Schuhen , Haushaltsgegenständen und Geräten

'aus Eisen eingeleitet . Mit Beginn des Bomben-
kriegs hat der Handel in berechtigter Vor¬
sorge . einen Teil seiner kostbaren Lagerbe¬
stände in Sicherheit gebracht . Damit war zu¬
gleich eine Reserve geschaffen , der &n Einsatz

' im gegenwärtigen Stadlüm des Krieges ge¬
rechtfertigt und notwendig ist . Es kann nicht
verantwortet werden , daß die Einlösung eines
Bezugsberechtigungsscheines verzögert oder
erschwert wird , Weil der Handel seine Waren-
in entfernteren Lagern untergebracht hat.
Deshalb heißt es in den Anordnungen klar und
eindringlich : „Es ist verboten , Waren in . einem
Ausweich - oder Reservelager zu halten , wäh¬
rend gleichzeitig eine Nachfrage nach Waren
dieser Art nicht befriedigt ' wird .“ Die Händler
(bei Schuhen und technischen Erzeugnissen
auch die Hersteller ) sind .verpflichtet , alle
irgendwie in Re .serve gehaltenen
Waren laufend dem Verkauf zu-
zuführen.  Es ist selbstverständlich auch
ein Verstoß gegfen das „Kriegsrecht “ , zum Ver¬
kauf nur minderwertige oder wenig gängige
Größen bereitzuhalten , während die gute
Ware in gängigen Größen in „Reserve " bleibt.
Kein ordentlicher Kaufmann wird die pein¬
liche Frage : für ,wen ? hören mögen und des¬
halb von sich aus seine Reserven vorschrifts¬
mäßig auflösen . Im übrigen wird unverant¬
wortlichen Händlern durch Lagerkontrollen
das Gewissen geschärft werden . (Reichsan¬
zeiger Nr . 19 y, 30. 1. *1945).

J.

Neuer Leiter der Wirtichaftsgrupp * Papier-
verarbeitung . Im Zuge jder Vereinheitlichung
der WirtschaftRverwaltung wurde Heinz A
heim,-  Berlin , vom Reichswirtschaftsminister
zum Leiter der Wirtschaftsgruppe Pap êrverar*
beltung bestellt . Ashelm Ist gleichzeitig Leiter
des Produktionshauptausschusses Papierverar¬
beitung beim Reichsminister für Rüstung und
Kriegsproduktion.

Konversion französischer ^ »taratsanleihen . Im
Zuge - feiner Diskontherabsetzung der Bank von
Frankreich von 1?4 auf v . H . hat die / Re¬
gierung . einf ! Konversion verschiedener Staats¬
anleihen ' in sproz . Obligationen verfügt . Es
handelt sich um 107 Mrd . ffrs.

Sparkasse .der Hauptstadt Hannover . Die Bi¬
lanzsumme erreichte Ende 1944 Ide Höhe von
722 Mill . Die "Spareinlagen stiegen um 18 v . H.
oder 98,5 auf 852,2- M1U. Davon entfallen auf

Eiserne Spareinlagen 11,6 Mill . Die , Giroeinlagen
verminderten sich um 13' v . H . oder ,8,7 auf
43,2 Mill.

Dividenden \
Aktienbiauerei Eisenach AG . : Wieder 5 v . H.

für 1943-44.
Aktienbrauerei Ohligs AG .: Wieder 4 v . H.

für 1943-44.
. Donau -Concordia AUgem . Vers .-AG .; Wieder
6 v . H . für 1943.

Börsen
Hamburg , 2. Febr . Am Wochenschluß kam es

am Aktienmarkt zu ewigen Umsätzen in ' Ru¬
dolph Karstadt , die mit 130V* rep . Geld gehan¬
delt würden . Norddeutsche Hochseefischerei ge¬
langten mit 178 Vj rep . Geld zur Notiz . Schles.
Dampfer gingen zu 166 % In kleineren Posten
um . Von sonstigen ’ Schiffahrtswerten blieben
Nordd . Lloyd 116 und Hapag 115!4 , Hamburg
Süd 137U- sowie Hansa Dampf 190V*. Farben
wurden 178*/*, Siemens Stamm 132M>, Siemens
Vorzüge 129, Mannesmann mit 164 und Westdt.
Kaufhof mit 128%, altes rep . G ., notiert . Von

Banken wechselten Deutsch -Asiatische Bank
mit 597 RM den Besitzer . Hamburger Hypothe¬
ken 121 Vi re £ . G„ Dresdner Bank 149V« r £p . G.,
Deutsche Bank 1521,*. rep . G. Am Rentenmarkt
wurden Hansestadt -Hamburg -Anieihe von 1942
mit 109% bezahlt . S^ prozentigc Reichsschätze
wurden in verschiedenen Folgen mit 99*4 um*
gesetzt . 4V*prozentige Reichsscb '*tze  von 1936
Folge II 101%.

Berlin , !2. Febr . An den Aktienmärkten der
heutigen letzten Börse der ' Woche lag , im
ganzen gesehen , etwas mehr ‘Material als ’ in
der letzten Zeit vor , so daß es vereinzelt zu
einer Geschäftsauflockerung kam . Das * An¬
gebot war jedöch im Verhältnis zu der un¬
vermindert starken Nachfrage so gering , daß
die Notierungen , die der Zahl nach zugenom¬
men haben , sich durchweg wieder nur unter
Zuteilungsbeschränkungen verstanden . Kurs¬
erhöhungen auf Grund des Dividendenzuwach¬
ses traten ein um 1 V. in Gebt . Junghana,
um 'V* v . H . in Buderus , El . Licht und Kraft,
Berliner Kraftlicht , Maschinen - und Bahn¬
bedarf und Hotelbetrieb . V* v . H . höher stell¬
ten sich Braunkohlen -Brikett, - Charlotte -Was¬
ser und Holzmann , Nach längerer Unterbre¬
chung " kamen Berghütte mit 125 wieder zur
Notiz , oberschles . Hydrier -Vorzugsakjtien stell¬
ten sich auf 93 v . H ., Steyr -Daimler wieder
auf 128 v . H. Am Bankaktienmarkt wurden
Reichsbankanteile ohne Zutellungsanpruch un¬
verändert mit 14914 notiert . Höher bewertet,
wurden Dresdner Bank , Handelsanteile und
Hatte -iankverein mit plus Vi v . H . An^ Schiff-
fahrtaaktlenmarkt stellten sich Hapag . und
Nordd . Lloyd ' wieder auf 115% bzw . 116. Unter
den Bahnen gelangten HaUe -Hettstedt -Divi-
dönde nach monatelanger Unterbrechung
4 v . H . niedriger mit 112 zur Notiz . Halber-
Itadt -Blankenburg wurde nach Pause um
% v . H . heraufgesetzt . Unter den Kolonial-
anteilen .befestigten sich Doag um % v . H.,
während die übrigen Werte dieses Markt¬
gebietes geschäftslös blieben.
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Dos heimliche Heer
Erxöhlum

Von Walter Schaeter -Brandenhurg
17) (Nachdruck verboten)

Auch der nächste Tag hat keine Helle. Und
nicht die Nacht danach und der, folgende
Morgen und der Mittag . Grau hängt es über
der Mark. Schier weglos ist das Land unter
den stumpfen , dunklen Wassern , die der
übersatte Boden fn Vieltausend winzigen
Seen leblos stehen läßt.

Die Menschen treten wohl .zuweilen unter
die Tür und suchen den Himmel mit hoff¬
nungslosem Blick nach einem winzigem
lichtblauenZeichen ab. Dann heben sie die
8chultemund treten zurück in die dämmer-

' dunklen Stuben . Noch gibt es ' da draußen
nichts für sie zu schaffen . Noch Immer nicht.

Mur den Händler Janes Willurtieit duldet 's
tcht unter einem Dach . Mag der Himmel
‘‘«len geben oder Sonnenschein : der Listige
fühlt, daß die Zeit seiner Ernte da ist . Nun
darf er nicht müßig sein.

Seine wachsamen Ohren haben hier und
fort ln den Dörfern ein Wörtlein aufgefan-
sen, und eines üat sich zum andern gefügt
fod ist am Ende zu sicherer Kunde gewor¬
den: heute abehd zur Dämmerstunde wird
der Schulzenhof zu Hakenberg heimliche
°üste empfangen . Der Händler weiß und
kennt sie alle. Darum Ist er sicher , daß die
Männer, die beim Detlev Bruhna belsammen-
shsen werden, von geheimen Dingen wider
die Schweden zu reden haben.

Jörg Engelbrecht wird unter ihnen sein,
nutz aber, der Jüngere , ward nicht gerufen,

f - Wie gut dies alles sich in seine Pläne fügt,
muß Janes immer wieder frohlockend den¬
ken, indes sein Wäglein siqh auf der ver¬
schlammten Straße vorwärts müht . Es wird
our ein geringes Stück Arbeit sein , ah dem

aufs neue verletzten Stolz des zweiten
peihofsohnes ein Feuerlein zu entzünden,
hi dem ein Eisen wohl glühen und geschmie¬
det " erden kann . Deshalb eben ist Janes
unterwegs trotz des ewigen nassen Segens.

Der erste will er sein, der mit lächelnder
Ahnungslosigkeit von dem Hakenberger Ge¬
schehnis zu berichten weiß. Natürlich wird
Jörg /Engelbrächt seinem Bruder davon ge¬
schwiegen' haben ; denn es soll eine Heim¬
lichkeit bleiben für die Uneingeweihten . So
ist also für den , der hier rasch zu handeln
versteht , alles gewonnen.

O, wir wird der Groll in dem hitzigen Bur¬
schen kochen ! Und Janes traut es sich wohl
zu, ab und an und immer im rechten Augen¬
blick ein scheinheilig gefährliches Wört¬
lein darein zu tun , so etwa , wie man eil).
Stück herdtrockenen Holzes ln' die Glut
schiebt , damit sie zum hellen Brande werde.

Dies alles mag sich bei etlichem Glück
wohl auf die erhoffte ' Weise fügen, und
darum rumpelt des Händlers Wagen jetzt
dem Freihof zu. Freilich muß der triefnasse
Gaul einen kleinen Umweg machen ; denn es
Ist die Stunde , da man zwischen dem Frei-

Jiof und Hakenberg just dem älteren Engel¬
brecht begegnen könnte . Der aber muß nicht
wissen, daß seinem Bruder um diese Zeit ein
solcher Besuch zugedacht ist . Er hat helle
und scharfe Augen, der Erbe des alten Burk¬
hardt ; Augen, die im Argwohn allem Un¬
wahren auf den Grund zu sehen vermögen.
Deshalb ist es gut , ihnen jetzt auszuweichen.

Janes Willumeit hat , als das trotzige Dach¬
geviert des Freihofs im Regengrau vor ihm
auftaucht , all« Ursache , die-eigene Vorsicht
zu loben ; denn sein spürender Blick kann
eben noch der Schattengestalt eines Reiters
folgen , der vom Hof her auf dem Weg gen
Hakenberg davontrabt.

Zum Teufel , es geht alles nach Wunsch!
Dort hinten verschwindet ahnungslos Jörg
Engelbrecht im Dunkel des Waldes und über¬
läßt dem Händler und seinen feingesponne¬
nen Plänen den Bruder . Man hätte es wahr¬
lich nicht besser treffen können : der Hof ist
nicht eine Minute zu früh und nicht eine zu
spät erreicht.

Janes findet den jüngeren Freihofsohn in
dessen Kammer sinnend auf einem Schemel
am Fenster . Er grüßt mit einem Lächeln , das
sich nur ein geringes Maß an Vertraulichkeit
erlaubt . Der Händler kennt die Bedeutung .kommen die Worte von seinen Lippen.
dieser Stunde genau , und er weiß das Spiel

seiner Mienen sicher abzuwägen. Nicht anders
ist es mit seinen Worten . Sie kommen wie im
Spiel daher , und hat doch jedes von An¬
beginn seinen klug berechneten .Weg.

Für die lässige, fast unmutige Hand¬
bewegung, die .zum Sitzen auffordert , dankt
er und fährt sogleich fort , um dem andern
keine Gelegenheit zum Ausweichen zu lassen:

„Ihr habt euch, wie ich sehe, dafür ent¬
schieden , nicht mit eurem Bruder nach Ha¬
kenberg zu reiten .“

Lutz hebt den Kopf. Was bedeuten die
Worte ?. Eine Frage ? Des Händlers Gesicht
verrät nichts . Und doch muß wohl etwas da¬
hinter stecken . Der Junge Ist plötzlich sehr
aufmerksam . Ein Geheimnis hinter Willu-
meits Frage ? Oder hinter dem Weg des Bru¬
ders ? Seine Gedanken waren , da er hier allein
saß, heiß und zornig mit Jörg gegangen , von
dem er nichts anderes gemeint hatte , als daß
sein Ritt ihn zu dem Mädchen Anne führen
müsse. War es vorstellbar , daß einer , für den
die Hakenbergerin immer ein freundliches
Lächeln hatte , anderes zu denken vermochte
dis Immer nur sie? Und doch schien da etwas
Besonderes zu sein.

„Was soll ich in Hakenberg ?“ fordert Lutz
sein Gegenüber mit gut gespiletem, mürri-

'schem Gleichmut heraus.
Janes ist ehrlich verwirrt . „Verzeiht mir die

Frage, “ lächelt er verlegen . „Es war da , ich
weiß nicht wie, eine Vorstellung in mir , —
eine sehr törichte Vorstellung natürlich , —
daß ihr nun wohl sehr aufgebracht sein wür¬
det , und daß ihr den Bauern in Hakenberg
würdet sagen wollen, es sei ein für allemal
euer Recht — vergebt ! Ich denk und rede, wie
ich 's versteh . Ihr habt natürlich eure Gründe.
Und ich, nun Ja, ich bin ein Dummkopf ." Er
lächelt bittend und in gutmütiger Verzweif¬
lung über sich selbst.

Die Augen des jungen Bauern wollen sich
dem andern in die Seele bohren . „Was weißt du
von Hakenberg und von meinem Recht und
von all dem andern , das ich nicht begreife ?"
Stumm ist die Frage der Augen, stumm und
hilflos. Und dann wehrt sich Lutz nicht
mehr . „Was ist in Hakenberg ?" Leise

Es ist deutlich zu sehen, daß Janes Willu¬

meit sich keinen Rat weiß und daß ihn die
Frage sehr  überrascht . £ r zuckt erschrocken
die Schultern.

„Wie soll ich wissen, was die Bauern in
Hakenberg zu bereden haben ?“ wehrt er ab.
„Unsereiner hat da nichts zu suchen.
Unsereiner zählt bei so gewichtigen und
heimlichen Dingen nicht mit . Da geht es nur
nach der Würdigkeit . Und die hat allent¬
halben ihr eigen Maß.“

Janes Willumeit nickt ergeben vor sich
hin und schaut auf die kleinen , breiten
Hände , die hin und her über die . Knie
gleiten . . Er fährt erst auf , als Lutz,
brennende Augen im zorndunklen Gesicht,
dicht vor ihm steht.

„Rede endlich , Mensch“, fordert er mit
heiseren Worten . „Begreifst du nicht , daß sie
auch mich genarrt haben ? Sie haben mir
niohts gesagt von dieser Abrede. Auch er
nicht ; auch Jörg nicht .“

Und Lutz lacht . Es ist ein tonloses, ein
bitterböses Lachen . Und es löscht den Stolz
aus, der ihn eben noch geheißen hat , vor dem
fremden Menschen dort das ätzende Gefühl
der Demütigung gewaltsam zu verbergen.
Aber der Stolz hat keine Gewalt mehr über
den wild aufbrennenden Grimm . Warum vor
dem Händler verschweigen, was jeder Kät¬
ner rings im Lande morgen wissen wird;
daß auf dem Freihof nur einer würdig ist,
um die Dinge der Mark gefragt zu werden,
indes der /andere , nicht besser als ein freund¬
lich gehaltener Großknecht , ahnungslos da¬
heim gelassen wird. Nein, es lohnt nicht
mehr , diesen neuen , niederträchtigen Schlag
schweigend zu verleugnen . Der Händler , als
Landfremder oft genug geschmäht , weiß Ja
mehr als er, der Freihofsohn . Reden soll er
darum ; denn Lutz will nun alles erfahren.

Furchtsam und versorgt schaut Janes
Willumeit drein . „Hätt ’ ich das geahnt “,
stottert er. „Für einen kleinen Mani) ist es
nicht gut , in den Streit der Großen zu ge¬
raten . Schweigen hätt ' ich müssen . Aber auf
mich kommt’s ja nicht an . Wer ' bin ich j
schon ! Ihr jedoch —“ verschämt fast blickt er ;
vor sich nieder und scheint mit den Worten ;
zu ringen — „Ihr wißt es wohl längst , wie
icl) Euch verehre . Und man soll von Janes

Bremer Fußball
SV Werder erwartet Sonntag um 15 Uhr In

der Kampfbahn Tura zum Freundschaftsrück¬
spiel . Die Grünweißen konnten Weihnachten
im ersten Spiel einen 6:2-Sieg landen . Tura
wird sich bemühen , für diese Niederlage
Revanche zu nehmen . — Der für Sonntag,
4. Februar , in Vegesack vorgesehene Freund - -
schaftskampf SV Vegesack — BSV fällt aus,
da der BSV Absagen mußte.

Tischtennls -Krelsmelsterschaften
Erwartungsgemäß setzten sich in .der A-Klasse

Löwenberg und Heine (AG Weser ) bis zum End¬
spiel durch . Im Männer -Doppel steht ebenfalls
Löwenberg und sein Klubkamerad Hetzel im
Endspiel gegen Chiamulera und Kühling (SV
Lloyd ) . In Klasse B sind die Spiele noch nicht
ganz durchg 'feführt . Es werden im Endspiel er¬
wartet Schlüter oder Klinkerfuß (VfL ), -während
Blum (SV Ltöyd ) sich x bereits durchgekämpft
hat . Im Junioren -Endspiel siegt HQßfeld mit 2:1
gegen Ahrens (VfL ). Für das am Sonntag statt¬
findende Endspiel . sind sehr interessante und
harte Kämpfe zu erwarten . Spielzeit ab 13.30
Uhr , Frauen beide Klassen , ab 16 Uhr Gern,
Doppel und Endspiel.

Boxen ln Lüneburg
Der Ausgang der Begegnung zwischen Krü¬

ger (Treubund ) und Geisler (KM ) konnte wenig
befriedigen . Anscheinend hatte Geisler einen
Zuruf des Ringrichters als Trennungskommando
aufgefaßt und sich so gegen Schläge des Geg¬
ners nicht zur Wehr gesetzt , "Geisler veriieß
darauf den Rln ^ , und Krüger wurde zum Sie¬
ger erklärt . Das alles geschah innerhalb von
zehn Sekunden ! Ajjer sonst ' gab es durchweg
schöne Kämpfe , von denen besonders Zu¬
sammentreffen der x beiden Gebietsmeister
Groß (KM ) und Bock (Treubund ) einen flotten
Verlauf nahm , und gerecht unentschieden
endete . Im Halbschwergewicht kam'  Struve
(Treubund ) zu einem sicheren Punktsieg über
Weiß (KM ), und lm Bantamgewicht feierte
Hübner (Treubund ) nach feinem Kampf über
Krause (Treubund ) ebenfalls ’ einen Punkterfolg.

Prüfungskämpfe der Leipziger , Schwimmer
Gisela Graß,  die deutsche Weltrekord¬

lerin im Brustschwimmen , gewann die .100 m
Rücken ln 1:24,8 und die ^ 100 m 'Kraul in 1:15,0
Minuten , ferner verhalf sie Poseidon Leipzig
zu drei Erfolgen in den Frauenstaffeln . Von
den übrigen Leistungen verdienen vor allem
die Zeiten der HJ .-Schwimmer Dr §chsel (Po¬
seidon ) von 5:37,0 für 400 m Kraul und Bor¬
mann von 1:18.8 für 100 pi Rücken erwähnt
zu werden.

NiederdeutscheRundschau
m. Oldenburg1. In der Jehresanfangs-

tagung des Bannes Oldenburg (91) der Hitler¬
jugend , an welcher über 900 Führer und
Führerinnen sowie Kreisleiter Engelbart
und zahlreiche Vertreter von Partei , SJjaat
und Wehrmacht teilnahmen , gab der Stabs¬
leiter des Gebietes Nordsee, Oberbannführer
Wlchmann,  die Marschbefehle für das
Jahr 1945 bekannt . Der Führer des Bannes,
Oberbannführer Stroh,  erstattete einen
ausführlichen Jahresbericht . Zahlreiche Hit¬
ler-Jungen haben als Angehörige des Volks¬
sturms in dem Bafinausbildungslager Ihre
Ausbildung mit der Waffe erhalten . 93 Pro¬
zent des Jahrganges 1928 der Jungen . des
Bannes meldeten sich als Kriegsfreiwillige.
Die geleistete erfolgreiche .Arbeit , des Bannes
wurde vom Stabsleiter lobend anerkannt.

Oldenburg . Im Alter von fast 90 Jahren
starb • Ratsherr Stadtbaurat a. D. Franz
N o a c k. Von seiner unermüdlichen Schaf¬
fenskraft zeugen das Theater , das Rathaus,
der Schlachthof , viele Schulgebäude , die
Kanalisation , der Hafen , Brücken und son¬
stige Ingenieurarbeiten.

Yerden. Auf dem Bahnhof wurde aus
einem Personenzug ein Mann aus Westfalen
herausgesetzt , weil er nicht im Besitze einer
Reisegenehmigung war. Er war, wie 'man
sah , auf „Stottern " göreist. Sein Betrug
wurde bei einer Wagenkontrolle entdeckt..
Nunmehr nahm sich auch die Kriminal¬
polizei des Falles an . In dem Besitz dos
Reisenden befand sich eine nicht unerheb¬
liche Menge- an Speck , HausschlachtungR-
würste , etwa 40 Pfund Hülserifrüchte und
eine Gans . Die Sachen hatte er lm Tausch¬
wege für Eisenwaren im Kreise Rotenburg
erworben . Da er diese bewirtschafteten
Elsenwaren , ohne einen EisenSchein zu
haben , abgegeben hatte , und selbst kehle
Bezugscheine forderte , hatte er sich straf¬
bar gemacht . Die Sachen wurden beschlag¬
nahmt , der Mann selbst festgenommen.

Verden, Die Eheleute Wilhelm Wolf  be¬
gingen diq diamantene Hochzeit . Dazu traf
aus dem Führerhauptquartier ein Glück-
wünsch des Führers ein.

Willumeit nicht sagen dürfen , daß er nur
ein Händler sei, der beim Geschäft auf sei¬
nen Vorteil zu sehen weiß. Nein, er Ist ein
Mensch und 'hat ein Herz, der Janes Willu¬
meit . Und wer freundlich mit ihm umgeht,
■dem erweist er seinen Dank , wie das Herz
es verlangt . Darum soll es mir gleich sein,
was hernach in dieser bösen Sache mit mir
geschieht ; ich will Euch berichten , was ich
erfuhr ."

Und mit behutsam und schlau gewählten
Worten , die wie nadelfeine Dornen verwun¬
den, erzählt er , was ihm in diesen Tagen
auf seinen Wagen 1 von Hof zu Hof zuge¬
flogen Ist.

Indes er redet , sitzt Lutz wieder auf sei¬
nem Stuhl am Fenster und starrt mit reg¬
losem Gesicht ln den Hof hinaus . Kein Wort
entgeht ihm . Aber dem ersten wilden Zorn
ist eine eiskalte , unnatürliche Ruhe gefolgt.
Da er das fühlt , ist eine leise Verwunderung
in ihm , und er lauscht in sich hinein wie
in die Brust eines Fremden . „Hörst du’s“,
ruft er sich zu, „sie machen dich zum Narren
und schieben dich achtlos von: ihrem Weg
wie ein lästig Hemmnis “. Auf solche Welse
sucht er den Grimm ln sich aufs neue zu
wecken. Doch vernimmt er keine andere
Antwort als dies : „Vergilt -ihnen den Hoch¬
mut , wle sle’s verdienen !"

Janes Willumeit hat geendet . Wachsam
belauert er das Mienenspiel des anderen,
und frohlockend erkennt er, daß die Saat
nun aufgegangen ist . So schickt er sich an,
sogleich nach wohlbedachtem Plane fortzu¬
fahren . „Wenn ich dies alles recht verstehe ",
sagt er, „so meinen die Bauern , es ließe sich
mit heimlichem Ratschlagen ein Weg fin¬
den , den Schweden aus dem Lande zu Jagen.
Was meint Ihr dazu ?“

Lutz will von den Gedanken an die Krän¬
kung , die ihm zugefügt wurde, noch nicht
lassen . Doch hat er des Händlers Fra«
wohl gehört . Und well sie die Torheit der
andern so offenbar macht , lockt es ihn , mit
einer Antwort seine Verachtung zu zeigen.

(Fortsetzung folgt)



| Bund um den Roland
Offenes Worl zur Reisebeschränkung

Diese Wochen und Mdnate, die das
Schicksal unseres Volkes und damit auch
unser eigenes entschieden wird, verlangen
nun von -uns den totalen Verzicht auf alle
privaten Reisen, damit jede Lokomotive,

•jeder Wagen und jeder Eisenbahner allein
und ausschließlich für die Front, für die
Rüstung und für die Versorgung der Hei¬
mat mit Lebensmitteln und Bedarfsgütern
eingesetzt werden kann. Die ernsten Stun¬
den, die wir jetzt durchleben, lassen für
persönliche Wünsche keinen Raum mehr.Die -Front würde nicht verstehen, wenn die
Heimat auch jetzt noch erhebliche Teile
unserer Verkehrskapazität verbrauchen
würde, die nicht unmittelbar unserer Ver¬
teidigung gegen den Ansturm der Feinde-
zugute kommen. England hat schon vorüber einem Jähr, als es die Invasion vor¬
bereitete, den gesamten Reiseverkehr noch
schärfer gedrosselt als wir es jetzt tun. Das
de-Gaulle-Frankreich hat seit dem 15. Ja¬
nuar sogar den gesamten  Personenver¬

kehr stillgelegt. Ganz zu schweigen von der^
Sowjetunion, -wo die weit über wieg ende
Masse- der Bevölkerung schon , im Frieden
an Reisen überhaupt- nicht zu denken
wagte. Die Dinge - liegen also so, daß wir
erst jetzt zu einem Verzicht genötigt wer¬
den, den unsere Feinde zum großen Teil
schon lange auf sich genommen haben. Wir
haben«mithin allen Grund, der v 'orüber-
g-eh 'enden  Beschränkung des Reisever¬
kehrs volles Verständnis entgegenzubringen.
Unsere Soldaten werfen alles in die Waag¬
schale des Krieges, itfenn wir daran den¬
ken, ist der Verzicht auf alle privaten .Rei¬
sen noch wenig, was wir uns an Einschrän¬
kungen aüferlegen. Daran sollte auch der
denken, der meint, unter 75 km sei das
Reisen erwünscht. ' Auch dieser hat noch
nicht begriffen, worum es geht. Also: Hände
weg von der Eisenbahn! S,ie dient hur dem
dringenden Reichs Interesse.

Stromabschaltungen ab 5. Februar
Ausschneiden und Auf bewahren!

Aus Zweckmäßigkeitsgründenerfährt .die
Regelung der Stromsperre folgende Ände¬
rungen:

Die 'Abschaltungen werden ab Montag,
5. Febr., halbtagsweise  durchgeführt,
und zwar in nachstehender Folge:

Montags :, Bezirk Mitte: nachmittags.Bezirk Ost: nachmittags. — Bezirk West:
vormittags. — Bezirk Süd: vormittags.

Dienstags : ' Bezirk Mitte: nachmit¬
tags. — Bezirk Ost: vormittags. — Bezirk
West: nachmittags. —: Bezirk Süd: vor¬
mittags.

Mittwoc -hs:  Bezirk Mitte: nachmit¬
tags. — Bezirk Ost: vormittags. — Bezirk
West: vormittags. — Bezirk Süd: nach¬
mittags.

Donnerstags:  Bezirk Mitte: nach¬
mittags. — Bezirk Ost: nachmittags. Be¬
zirk West: vormittags. — Bezirk Süd: vor¬
mittags. .

Freitags:  Bezirk Mitte: nachmittags.
— Bezirk Ost: vormittags. — Bezirk West:
nachmittags. — Bezirk Süd: vormittags.

Sonnabends:  Bezjrk Mitte: nachmit¬
tags. -— Bezirk Ost: vormittags. — Bezirk

Es Wird verdunkelt : Heute von 17 bis 8 Uhr.
Ab Sonntag von 17.15  bis 7.45 Uhr . '

West: vormittags. — Bezirk Süd: nach¬
mittags.

• Sonntags  keine Abschaltungen!
Abgeschaltet wird von 9 bis 12 Uhr und

von 14.15 bis 19 Uhr. Die Grenzen der Be¬
zirke sind ab Montag in folgender Weise
neu festgelegt:

Bezirk Mitte:  Innerhalb des Walls,
nördlich der Weser. .

Bezirk Ost:  östlich der Linie Findorff¬
allee, Gustav-Deetjen-Allee, Herdentorstein¬
weg, Wall, Weser.

Bezirk West ; - Westlich der Linie Fin¬
dorffallee, Gustav-Deetjen-Allee, Herdentor¬
steinweg, Wall, Oldenburger Bahn (auch
südlich der Weser).

Bezirk Süd:  Südlich der Weser und öst¬
lich der Oldenburger Bahn.

Straßenbahn - und Autobusverkehr
eingeschränkt

Aus kriegsbedingten Gründen erfährt der
Straßenbahnbetrieb ab Sonntag, 4. Februar,
weitere Einschränkungen. Sonntags,ver¬
kehren nur die Linien 2, 3, 4, 7 (bis Hemm-
sträße), 8 lind 11, und zwar von 6 bis 8, 12.30
bis 14 und 16 bis 18 Uhr ab Markt nach allen
Richtungen. Werktags  wird von 8.30 bis
12.30 Uhr der gesamte Straßenbahnbetrieb
stillgelegt; im übrigen bleibt der Betrieb bis
21 Uhr unverändert. Auch die Nacht-
wag en  22, 23, 24 und 1 Uhr ab Hauptbahn¬
hof verkehren weiter.

Der BVG.-Autobusbetrieb verkehrt werk¬
tags auf allen Linien planmäßig wie bisher.
Sonntags verkehren die Autobusse nach Li¬
lienthal von 13.30 bis 18.45 Uhr, nach Ober¬
neuland von 13.15 bis 18.30 Uhr, nach Arber¬
gen von 14 bis 18 Uhr und hach Osterholz
von 13.08 bis 18.58 Uhr. Der Autobusbetrieb
nach Blumenthal bleibt unverändert.

„Woche der schaffenden Jugend"
„Wir blicken auf die Front, ihr Einsatz ist

unser Vorbild!“ Unter diesemLeitspruch wird
im Gau Weser-Ems vom 5. bis 10. Februar
die „Woche der schaffenden Jugend“ durch¬
geführt. In enger Zusammenarbeit zwischen
der Deutschen Arbeitsfront und der Hitler¬
jugend sollen auch die schaffenden Jugend¬
lichen Bremens durch führende Persönlich¬
keiten der Partei sowie durch die örtliche
Hitler-Jügend-Führerschaft angesprochenwerden. Zu diesem Zweck führt die Kreis-
j.ugenäwaltung Bremen, an ihrer Spitze
Stammführer Koopmann, eine große Zahl
von Jugendbetriebsappellendureh. Außerdem
findet ein Führungsappell für alle diejenigen
statt , die mit der Heranbildung, Beaufsichti¬
gung und Erziehung unserer schaffenden Ju¬
gend zu tun haben. Der 7. Februar ist der
„Tag des berufstätigen Mädels“, an dem be¬
sonders die Mädel, die im Hausgehilfinnen¬
einsatz stehen, teilnehmen sollen. R. D.

Kinderlandverschickung
Wie wir erfahren, ist von den maßgeb¬

lichen Stellen alles in die Wege geleitet wor¬
den, um die in den KLV.-Aufnahmegebieten
befindlichen Bremer Schulen zurückzu¬
führen.  Der Zeitpunkt zur Durchführung
der Heimholung der Schüler hängt selbstver¬
ständlich von den vorhandenen Möglichkeiten
der Reichsbahn ab.

Die Ausgabe der Tankausweiskarten für den
Monat Februar erfolgt ab Montag , 5. Febr .,
beim Wirtschaftsamt der Hansestadt Bremen.

Ein NSV .-Kindergarten wird am 5. Febr . in
der Siedlung „Grolland “ , Am •Vorfeld ' 27, er;
öffnet . Die Anmeldung erfolgt über die . Orts¬
gruppe der NSV.

Wichtige Änderung der Lebensmitleizuteilung
Die militärischen Operationen in den land^

wirtschaftlichen Überschußgebieten des deut¬
schen Ostens und dje starke Anspannung auf
allen Gebieten des Transportwesenserfordern
in der Emährungswirtschaft eine Anpassung
an die Lage. Es werden Einsparungsmaßnah-
men notwendig, deren endgültige Regelung
sich naturgemäß im Augenblick noch nicht
durchführen läßt.

Der Reichsemährungsminister hat daher
als Ubefgangsmaßnahme bis zur Festsetzung
neuer Rationen angeordnet, daß die 72. und
73. Zuteilungsperiode um insgesamt eine
Woche verlängert werden. Dies bedeutet, daß
die Verbrauchermit den Rationen der 72. und
73. Zuteilungsperiode eine Woche länger
reichen müssen, also insgesamt neun Wochen
statt acht Wochen. /

Die Lebensmittelkarten der 72. 'Zuteilungs¬
periode verfallen am 11. März und die Le¬
bensmittelkarten der 75,-Zuteilungsperiodeam
8. April (statt 1. April).

Dies gilt auch für die Lebensmittelkarten
der Teil- und Selbstversorger. Bei den Selbst¬
versorgern in Butter hat die Butterrückliefe¬
rung in der Woche vom 2. bis 8. April -zu
unterbleiben, .Landbutterhersteller haben ' in
der 73. Zuteilungsperiodeentsprechend mehr
Butter abzuliefem. Bei den Selbstversorgern

in Fleisch und Schlachtfetten verlängert sich
die Anrechnungszeit um eine Woche.

Ausländische Zivilärbeiter erhalten in der
73. Zuteilungsperiode nur drei AZ.-Wochen-
karten.Gemeinschaftsverpflegungseinrichtun¬
gen müssen mit den Lebensmitteln, die ihnen
für die 72:und 73. Zuteilungsperiodezustehen,
bis zum 8. April reichen.

Bei Bezug von Vollmilch und entrahmter
Frischmilch bleibt es bei der alten Zuteilung.
Für Speisekartoffeln erfolgt eine besondere.
Regelung. Auf die über „Stärkeerzeugnisse“
laufenden Abschnitte erfolgen in der 72. und
73. Zuteilungsperiode keine Zuteilungen. Die
entsprechenden Kartenabschnitte sind daher
ungültig.

Bei Zucker sind die kriegsbedingten Aus¬
fälle besonders hoch. Der Verbraucher muß
daher mit der Zuteilung für die 72. und 73.
Zuteilungsperiode.auch in der 74. Zuteilungs¬
periode auskommen. Es wird daher für die
74. Zuteilungsperiodekein Zucker ausgegeben.

Die rechtzeitige Bekanntmachung dieser
Anordnung soll es der Bevölkerung 'termög-
lichen, die zugeteilten Lebensrnittel auf den
verlängerten Zeitraum entsprechend einzu-
teileri.

(Vergleiche hierzu unsere Ausführungen
„Winterschlacht erfordert Emährungsanpas-
sung“ im politischen Teil dieser Ausgabe.)

Gib zum zweitenmal zum „Volksopfer"!
Das„Volksopfer" dient nicht nur der Ausrüstung von Wehrmachtund Volkssturm. Viele Tausend Rückgeführteaus den Ostgebie¬
ten entbehren das Nötigste. Tue mehr als nur deine Pflicht!

Deutsches Kreuz in Gold
Das Deutsche Kreuz in Gold wurde im ■

Dezember 1944 an folgende Soldaten des
Heeres verliehen: Oberleutnant Karl Franz
aus Bremen, Kompaniechef in einem Panzer-
Grenadier-Regiment, Oberfeldwebel Harry.
E i c h 1e r aus Achim, Zugführer in einem
Grenadier-Regiment, Hauptmann Ernst-
Röschmann,  geh . in Bremen, Bataillons¬
führer in einem Füsilier-Regiment.

m

Liebe Hausfrau, nun gesteh’,
denkst du auch ans EHW.?
Auch mit kleinsten Speiseresten
hilfst du mit, die Schweine mästen.
In Bremens Ställen steh’n alleine,
da staunst du, fast 3000 Schweine,
und den Vorteil merkst du schon
beim Einkauf deiner Fleischration.
Drum denk daran .znjeder Zeitund halt den Abfall stets bereit!

Leichtsinniger Lebenswandel
Die am 10. April 1919 in Hamburg gebo¬

rene Meta WolsKi  ist das einzige 'Kindeines ehrbaren Schlossermeisters und hat
eine gute Schul- und "Berufsausbildung ge¬nossen .- Sie hat- trotzdem schon früh einen
leichtsinnigen Lebenswandel geführt ,und ist
u. a. wegen Betruges und Diebstahls vor¬
bestraft. Die letzte Vorstrafe betrug zwei
Jahre Gefängnis. '•Als sie diese Strafe in
Hamburg-Fuhlsbüttel verbüßte, erfolgten im
Sommer 1943 die schweren Lüftangriffe auf

Hamburg, die zu ihrer Entlassung aus der
Strafanstalt vor restloser Strafverbüßung
führten. Sie . ging dann zunächst einer Be¬
schäftigung nach, gab diese 1 aber wieder auf,
als sie hörfe, daß die vorzeitig entlassenen
Strafgefangenen sich zur weiteren Straf¬
verbüßung wieder melden müßten, und trieb
seitdem wieder ein unstetes Leben, um sich
der weiteren Strafverbüßung zu entziehen.
In Kiel entwendete sie ihrer Vermieterin
einen P̂elzmantel und ließ sich von verschie¬denen Mannetn Darlehen , in Höhe von 100
bis 250 RM geben, die sie .zurückzuzahlen
versprach, obwohl sie dazu gar .nicht in der
Lage war und auch nicht daran dachte. Wäh¬rend ihres Aufenthalts in Wesermünde nahm
'sie an einem Bordfest eines Sperrbrechers
teil, 'zu dem sie eingeladen war. Bei dieser
Gelegenheit eignete sie sich die Garderobe
einer Frau an, deren Garderobenmarke sie
angeblich gefunden hatte. Die Strafkammer
des hiesigen Landgerichts hat die Ange¬
klagte nunmehr als gefährliche Gewohnheits-
"Verbrecherinwegen Rückfallbetruges in drei
Fällen und wegen Diebstahls zu drei Jah¬ren Zuchthaus  und Ehrverlust auf die
gleiche Dauer verurteilt und die Siche¬
rungsverwahrung  angeordnet.

Der Bürgerparkverein empfing im Januar
folgende Sondergaben : Von F . Schäfer , .anläß¬
lich einer Hochzeit 50 HM, von G. Schneider,'
Sammlung auf einer Hochzeit 50~HM,von H. ,R.10 RM , von G . v . H . 25 RM , von Diversen nach¬
träglich zur Ablösung der . Neujahrsglück¬
wünsche 687 RM , zusafnmen 822 RM.

Kein Wochenschauweehsel . Die ab Dienstag,
30. Januar , ln den Filmtheatern angesetzte
Wochenschau bleibt bis einschließlich Montag,
12. Febr ., auf dem Spielplan . Nächster Wochen-
schauwechäel also erst Dienstag , 13. Februar.

Kriegerellem -Versorgung
Die Elternversorgung hat wiederum

Erweiterung erfahren durch gemeinsam
Erlaß des Reichsarbeitsministers und
Oberkommandos der Wehrmacht, der
Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminis
am 18. November 1944 veröffentlicht
Eltern, die drei oder mehr Kinder dw
Wehrdienstbeschädigung verloren haben,
Elternversorgung beantragen, diese a
wegen Ueberschfeitung der Einkomme
grenze nicht erhalten können,, wird künf
die Elternzulage gewährt Diese beträgtgemein für ein Elternpäar 20 RM, für
Eltern teil 15 RM monatlich. Hierzu tritt
Erhöhung für den Verlust jedes weiter
Kindes um 7,50 RM für ein Elternpaar, 5 l
monatlich für ein Elternteil. Kriegereitel
die drei oder mehr Kinder durch Wefi
dienstbeschädigung verloren haben, könn
mithin künftig in jedem Fall ohne Rücksic’
auf die wirtschaftlichen Verhältnisse in“
wissem Umfang eine Elternversorgung_
halten. Auskünfte  erteilen die Karners
schaftsführer und die Betreuungsstelled
NfSKOV. , He.

Untat Dem M <nisäöTei !
Hitler -Jugend Bann Bremen (75), Stelle

Leibeserziehung : Teilnehmerinnen an gl
Wochenendschulung am 3. und 4. Febr . möss
möglichst ' eine Wolldecke mitbringen.

Der Rundfunk von heule und moigel
Heilte , Sonnabend , Reichsprogramm : 20jjT

Abendunterhaltung mit Solisten und Orchesten
— Deutschlandsender : 20.15: Hamburger]
harmonisches Staatsorchester , Leitung EugJTochum.

Morgen , Sonntag , Reichsprogramm : 20.15:
lodien aus Operetten von gestern und heute. J
Deutschlandsender : 20.15: Violinabend mit VaJ
Frikoda , Begleitung Michael Raucheisen.
Zweiter Akt „Meistersinger von Nürnberg ".

Das zeitgemäße Rezept
Errötendes Mädchen . % Liter Wasser wird i

40 g Grieß zum Kochen gebracht un <̂ 4 bisi
Minuten gekocht . Dann gibt man eind roh
riebene Rote Beete hinein , • läßt einige MalJ
aufkochen und schmeckt mit etwas ZuckeJ
Säure und beliebigem . Aroma ab . Man schlägl
die Masse ganz schaumig und füllt sie in ein
Glasschale.
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Dpferi
Ein Ruf erschtia
— ein Raunet!
geht durch'il
Land : „Volks-!
opfer !“ - Öffnell
die Schränke,!
die Truhen - I
öffnet die Her- j

2 en und gebt ! Opfert alles , was Ihr nicht

täglich gebraucht ! — Gebt Spinnstoffe tritt
Art , Männer - , Ftauen - , Kinder - und Haus¬
haltwäsche , Männer - , Burschen - , Frauen -.und
Mädchen - Bekleidung , Uniformen und Uni-
formteile , festes Schuhwerk und Ausrüstung»
gegenstände , wie Zeltbahnen , Decken , Tot-
nister , Kochgeschirre , Koppel , Ferngläser usw,
Millionen erfüllten bereits ihre Pflicht , legten
ihre Habe auf den Altar des Vaterlandes,
getreu den Vorbildern aus den großen Be¬
freiungskämpfen , folgten dem Ruf des Führet!,
getreu den Prinzipien ! deutscher Ehre : alles
für das Vaterland , für ein Leben in Freiheitl

Wartet die Front noch aut DeinMr?
" Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Lehen:

8Hans Klinkerfuß , San, -Obergefr„
ff Zahntechnikermstr ., gdb . 13. 12.

1912. am 28. 12. 1944 im Westen.

‘Heinz Wüppesahl , Uffz . Înh . EK . 2.
j im 26. Lebeusj . a . 28. 12. 44  nach1 .schw . Vebw . im Westen . Wilhelm
■1Wlippeaahl und Fi âu Grete « geb.1 Seeger , Bremen . Bachstraße 94. :
(Richard Bachmann . Obgefr ., Inh . d.
; EK . 2. Kl . u . Ostm ., geb . 19. 11. 10,
2 am 27. 12. 44 'im Osten . Heigesetzj
1 a . ein . Heldenfriedh . Hilde Bach-
j mann , geb . Egbert , Etta Eggert1' llVp ., Osnabriicker Straße 4.
iAIfred Büchner , Obfldw . i . e. Inf .-
3 Regt ., geb .' 25. 5. 06, am 25. 1. 45
S nach schw . Verv ’. im Osten . Frau
3 .Hedi Büchner , geh . Krajewski . u.
t. Alfred . Bremen , Mathildenstr . 11.
IWilli Skerath , stud . jür ., Leutn . u.
\ Kp .-Führ ., Inh . d. EK . 1. u . 2. Kl .,t d. Inf, -Sturmabz „ d. Nahk ’sp ., d.
“ gold . Verw .-Abz . u . a . Ausz ., geb,
j 26 . 1. 17, am 21., 12. 44 im Osten.
] Frau Ursula Skerat -h , geh . Bran-3 dau , u . Söhnch . Luder . Z. Z. Phi-
y lippsthal/Werra , Waller H ’str . 33.
»E^in Schmidt , Pion, , Inh . d. Vorw .-
rl Abz . , geb . 5 . 1 . 27 , am 24 . .12 . 44
i; i . Westen . Herrn . Schmidt u . Fraul Maria , g-eb . Guzenda . Br .-Katten-
l r •!'*h . Dreyerstraße 15.’
iJnnny Ahrens , Ltn . u. Komp .-Füh-

rer , Inh . hoher Auszeichn ., geb.
17. 3. 15, am 23. 11. 44 im Westen,

j Frau Lise - Lotte Ahrens , geh . Al-tenhaia , Heiko m Elke . Neu .-St .-
Jürgen 61 über Osterh .-Scharmb.

Burf -’ifcrtf Elfers , Uffz . d* Luftw .,
Tuh. d. EK . 1. u . 2. Kl . u . d. gold.
F ^ontflugsp .. geh . 14. 3. 21 ; i . Nor¬
den . Uffz . Fritz Elfers u . Frau,
•̂ eh . Köster . Br .. Helgol . Str . 60.

Pau ’ Amelung , Gefr ., geh . 12. 1. 26:
30. 7. 44 i . We'sten . Wilhelmine

'mrlung . z Z. Markasbach/Ra.
*, 'emann Horstmann . UHz .. geb.
1 27. 1. 17. am 10. 1. 45 ira Westen.1 \nnr Horstmann , geb . Teetmeier:
i u . Gerd . Hasenb . . Deich 19
rtarl Wenke . Obgefr ., Inh . d. EK.
2. Kl . u . Verw .-Abz ., geb . 6. 12.
'921 , am 9. 12. 44 im Siid 'osferf.
Tina WAuke , geb . Plagge . Bre-
:v.«' n-,p 1or jj ei -r 7 ^ Lavelsloh 27. Kr.

: v? -7 *bu7g . Gedenkf . 11. 2„ 10.45
1 ~hr . K «n:*-llp Farge.

Srünther Mühle. Pion ., geh . 28. 7.
| V12R am 2. 1. 45 im Westen . Ma-1 rv-f-i- -n Mühle Wwe .. geb . Schu-
1 •■' “er . und Sohn . Br .-Osterholz,
| / —Co 44.

| Fsstarben:
Sr -t^ T. ?.ihmonn 89. Lebensj . n.
I Krankh am 30. 1. 45. Chri ?,?.
| ’ ' ' -’b. Kie -movr' r u . Kind;1 ^ 5. 2.. Melancbtbonrtr . 6.
1 * *•';? cr-h. 17. 9. 78. n.  30 , 1.
8 -r .-.. \ ugu ^te  Meier , gb.
I ■' ■- 7 u . K ;m‘ Bremen.  In d.
H ■*}r ~Tr 6 AuT!» Ge-Be -Tn. Tr‘
1 *>”••! 6 *> r~ *.7.7: Uhr , Kr -.- -h .-*—...

ächn ^irs 1. #18. Lbj . a . 23.
V ' !■r ’ Krkh . Scbnaa ’*- .

J '■■■■-’b u . Ki *' - Br ., \.m
•• - v , r 93 . b ln P.U.

g \ ' A.-hen ? . i. Rtatf -r *?.
ß<, J . n , •-

5 ~ T T)l - Tn -,{.-- .
| T • • •; S. Y. 9 Uhr

Friedrich Mühlenfeld , .Gaatw., nach
kz . Krankh . im 58. Lebsj . Marie
Mühlenfeld , geb . Wagner . Br ., 1.
2. 45, Am schw . Meer 27. Aufbahr.
„Pietät “ , Humb 'str . 190. Trauer¬
feier Mittw . -lO Uhr -Osterholz.

Johann Hüneke , Gastw ., im 47. Le¬
bens j . n . läng . Krankh . am 31."1.
1945. Katharine Hüneke , geb . Feh-
senfeld , Br .-Mahndorf . Trauerf . b.
Hünpke Sonntag , 41 2„ 13 XJhr.

Carl Horn , Prof ., geb . 27. 4. 1Ö74,
n. schw . Krankh . in Bad Oberdarf
(Allgäu ) am 21. 1. 45. Else Horn,

verw . 'Pröhl , geb . Meineke , u . Kin¬
der . Br .-Oberneuland , Landstraße
Nr . 139 b, z. Z. Bad Oberdorf/All¬
gäu . Einäscherung hat in Bad
Oberdorf stattgefunden.

Johann Bringmann , Lehrer i . R ..
geb . 15. 9. 1865, am 1/2 . 1945. Die
Kinder . Br .-Farge , Rekumer Str.
Nr . 9. Beerd . Mont ., 5. 2. Trauerf.
um 13.30 Uhr im Trauerhause.

Geburten

Wilhelmine Müller , geb . Willer,
geb . 2. 4. 82, am 1. 2. 45 n . kurz.
Krankh . Jonny Mmdermann , Br .-
Habenhaüsen , Luns -erstr . 16. Auf¬
bahr . Ge-Be -In . Trauerf . Dienstag
9 Uhr im Krematorium.

Helene Borgstädt , geb . Wedefeind,
unerw . im 77. Lebenej . Helene.
Droste , geb . Borgstädt , Hartung-
straöe 8. Trauerfeier hat in aller
StilleStattgefunden.

Margarethe Rathjen , geb . Brunsen,
n . kz . Krankh . im 78. Lebsj . Jo¬
hann . Rathjen u . Frau Anna , geh.
Wischhusen , Stendorf . Trauerf . a.
Montag , 5. 2., 14.30 Uhr , in der
T-esumer Friedhofskapelle.

Anna Kl ritz , geb . 26. ß, 87. am 1.
2. 45 n. kz . Krankh : Rudolf Kiritz
u . Kinder . Br . , 1. 2. 45, KÖnigs-
berger Str 26. Aufb . „Nordlicht “ ,
Schoraaker -Feiertag , Osterf ’berg-
straße 104'5 Trauerf . Mittwoch
IQ.30 Uhr Osterholzer Friedhof.

Gesine Langrehr , geb . Wohlers,
geh . 5. 3. 69, am 19. 1. 46 5. Mün¬
chen . Tilarstr . 2. Wilhelm Lang¬
reh r und Familie.

Magdalene Welfmann , geb . Asen¬
dorf . am 31. 1. ,46 im Alt . v . 56 ,T.
n . schw . Krankh . Wilh . Wellmann
u . Kinder . Delmenhorst . Brauen-
karaperstr . 39 a , Trauerf . Montag.

*5. 2.. 10 Uhr , Kapelle Wildeshau¬
ser -Straße . Delmenhorst.

Dorothea Pllnskl , geb . Robert , im
70. Lbj . n . lg . Leiden a . 30. 1. 45

.Bruno Plinski , Br .. Rheinstr . 23
Bfnäsch . h . in all . Stille stattgef

Marie Schäfer , geb . Boockmeier . a.
26. 1. 45 nach kurz . Krankheit im
78. T.ebensj . Die KindeT . Trauer-
feier in aller Stille.

Dorothea . Pffschner , geh . Bruhn . i
90. Lebs -5 Fritz Pitschner , Albr .-
Dürer -Str . -l . Beis . erf . an) 29. 1.
1945  in Sferley ln Lauenhursr.

Berichtigung f. ScheUetter . Witte-
kindstr . 39. am Montag , 5. 2. 46.
9 30 Uhr Osterholzer Friedhof.

-i

-Ra Tevens . TN-.t-r -.-n
. « 1 . nrn .-.r 7 . ' 5.
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Unser lb ., kl . Günther , geh . 13. 11.
1944, fiTp 30, 45 ■nnertfr . Alwine
Rügen , treb. Kreikehohm . Br ., 30
1. 45. Mainatr . 8. Aufb . „Nord-
noht “ . Rchomoker -Feiertag . Oster
'f ,ier ;v: rg “tr . 104 n. Trauerfeier e
Dinn10 V' ,r  Qct - rh . Fri ^ Tho“

rh «?~ t1... kV Hans . GQnter, ^ «jf
K1. 44. r* scm-a.  Krnnl -h . am 30. "
•fi ' . Günter Rosen hn «y».r

Z- Ostr-n . u . Frau Martbr
' *b -r>r ’ *r3 . Br .-Blumen *7 ; '

V .r - -. - IR.

Rolf -Peter . Y 25. 1. 1945. Obgfr.
Christel Henke u . Frau Inga , geb.
Kohlrust , z. Z. Wildeshaimen i . 0 .,
Alexanderstift . '

Völker , Y 18. L 45. Heinr . Evers
u . Frau Georgine , geb . Ohso , z. Z.
Kleinenbremen , Brünnenweg 7.

Hildegard Y 29; 1. 45. Marineing.
Helmut Bekpdorf u. Frau Inge-
borg , geb . Weissenborn . Bremen,
Roonstraße 59. ' '

Ein Junge, > Y 19. 1. 45. Oberltn.
Walter ßanltz u . Frau Hilma , geb.
Meinze . z. Z. Verdoner Krankenh.

Angelika , Y 27. 3. 1945. Heinrich
v. Beren u . Frau Erika , geb . Rech-
ldn , Hamburger Straße 157.

Rüdiger , Y 4. 1. 45. Hans Greten
und Frau Wilma , geb . Kiene,
Waller Ring 109.
Vigdis , Y 10. 1. 1945. Per und
Herta Kolby , geb . Nagengast.Röa/pr . Oslo.

Wiltraut . Y 14. 1. 1945. Wilhelm
Lüdtke u . Frau Margarete , geb.1Lieberasch , . Br .-Blumenfhal.

Brigitte , Y 24. 1. 45. Ltn . z.  See
Wolfgang Domnick u . Frau Irm-

1 ~ard , geb . Schämeitat , z. Z. Hoya/Veser , Vogelsang.
Christine , Y 18. 12. 44. Christian
Faber u . Frau Irene , geb . Faber.
Leipzig , Frankfurter Straße 34.

Frauke , Y 23. 1. 1945. Oblt . z. See
Fritz V; d. Hey de u . Frau Liese¬
lotte , geborene Recke . Lilienthal,
AmtsstraÖe 167.

Herbert , Y 31. 1. 45. Stephan Sche¬
rer u . Frau Ellen , geb . Lechner,
z. Z. Bevensen (20) bei Uelzen,
Reichshof , NSV .-Heim.

Gitta , Y 30; 1. 45. Gefr . Heinz von
Salzen u . Frau Hermme . gehör.
Wendt . Br ., Holunderstraße 107.

Klaus . Y 17. 1. 1945. Hptwm , Kurt
Jacob u . Frau Anneliese , gehör,
Becker , Celle/H ., Riemannstr . 12,

Barbara . Y 29. 1. 45. Ltn . Chr . Kar-
stendiek u . Frau Ingeborg , geb.
Lehnhoff . Br .-Horn , RienshergerStraße 58 a.

Bärbel . Y 22. 1. 45. Herbert Ro-
diek u . Frau Hanna , geb . Schrö¬der . Lemwerder i. O.

Werner , Y 22. 1. 1945. Uffz . Theo
Kaszubowski u. Frau Maria , geb.
Imgemey , z. Z. (16) Aue b . Esch-
wege , Bezirk Kassel .-

Klau «. Y 23. 1. 1945. Uffz . Gustav
Eckhardt und Frau Emma , geh.Hermann , z . Z. Neubruchhausen
über Bassum , Bez . Bremen.

Herma , Y 31. 1. 45. Hermann Hei-
neke . z. Z,  Wehnn .. u . Frau Anni,
eeb . Krögler , z . %. Bremen -Leeum,Bordestraße 71.7 50*1-1945*Sau.-TTffz. Paui
Heidrich u . Frau Marie , geb . Po-
eftanke . Br ., Lichtenhainer Str 8.

Karl , Y 24. 1. 1945. Bootsmt . Kar]
Bulgk und Frau Marianne , geb.
Krenzgen , Mahndorfer Str . 11

Klans -Peter , Y 28. 1. 45. Urania Mar-
ffot Lehnhoff . gb .-Most , %. Z . Uchte'

Karl Heinz Lehnhoff.
Heidi Renate , v 17. 1. 45. Stabs, ^efr

Heinrich Gerke (vermißt ) u . Frau
Therese , geh . .Tab«, z. Z. Crimmit-
schau . Thiemestraße 49.

Hans Joachim . Y 29. i . 45. .Tohami
Pape und Frau Martha , eb Sc-hu-
-maeher . z. Z. Bd . Essen , Hs . Fernbl

Ursula , y  30 . 1. 45. Ltn . Otto Harz
u . Frau CHle. eeb . Eschrich . z. Z.
Jena . Privotklinik Dr . Bergmann

Jiirgeo . Y 10. 1. 45 Med .-Rat
Dr Heinz Wameken u Fmu Hede
r -fc. Fbromer . Jena (Thüringen ) .1 ‘c Sachse -Straße 43.

Hsnns -Michael . ^ 29. 1. 45. Hanne-
Hemnch Henze u . Frau FMricd 0
geh . Mißling . Oeterh .-Scharmbeck,
HocetoretraSe 8, *

Vermählungen
Rolf Niederbockstruck u. Frau Ilse,
geb . Ellinghausen , Br .-St .-Magnus,
Bahnhofstr . 4, 3. Februar 1945.

Bootsmaat Günter Grzona u. Frau
Ursula , geh . Müll -Somtner . Waller
Ring 60. Bremen , 3. Februar 1945.

Masch .-Maat Leopold Kolar u. Frau
Friedei , geb . Plümer . Br „ im Ja¬
nuar 45, Stromer Straße 71.

Schriftleiter Heinz Schräder und
Frau Waltraut , geb . Schwengsbier.
Delmenhor &t . 3. Februar 1945.
Anton -Günther -Straße 2.

Heinrich Kohl u. Frau Elisabeth,
geb . Knpbel , verw . Rode . Br ., 3. 2.
1945, . Wachmannstraße 90.

Rolf Twenhäfel und Frau Herta,
geb . Dröge . Bremen , Ritterhude,
den 27. Januar 1945.

pbgfr . Karl -Heinz Menke u . Frau
Edith , geb . Boldt . Hamburg , Bre-
men -Aumund , den 3. 1. 1945.

Schlächtermeister Ludolph Döll u.
Frau Else , geb . Witte . Höfen üb.
Uc-hte , Bez . Bremen , 4. 2. 1945.

Wilhelm Kröger u. Frau Waltraud,
geb . Hübner . Br „ Sehnoor 12.

Ernst Bohlmann u. Frau Annette,
geh . Wilking . Br .-Sobaldsbrück,
Fockestraße 6.

Obgfr . Kurt Sickert u . Frau Hilde,
geb . Wenzel . Bremen , den 3. 1. 45,
Ovleansstj vaßa,42 a.

Amtliche Bekanntmachungen

Ausgabe von Äpfeln an Kinder u.
Jugendliche sowie werd . u . still.
Miitterl In d. Zeit v . 5. 2. b . 4. 3.
1945 können Kinder u . Jugendd.
bis zu 18 J . sowie werd » u . still.
Mütter b . d. Kleinvert ., bei dem
sie f . Obst - eingetr . sinijl , 500 gÄpfel beziehen . Die Ausg . erf . geg.
Abtr . d. Abschn . Z 9 Jgd , Z 9 grK,
Z 9 K , Z 9 Klk , Z .9 Klst mit - dem
Aufdr . „Bremen “ d . Grundk . für
Kinder u . Jugendl . b . zu 18 J . dier
Normalverbr . u . Teilselbstversorg,
d. 72. Zuteitüngsper . u . auf d. Ab¬
schnitt M 9 in . dem Aufdr . „Bre¬
men “ d. B^rechtigungsk . f. werd.
u . still . Mütter d.‘ 72. Zuteilungs¬
periode sowie auf rosa Berechti-
gungssch . Da die Z-Abschn . der
Grundk . f. Teilselbstvers . von 6 b.
10 J . dten Zus . ,,K “ nicht tragen,
berecht . diese Abschn . Z 9 n . dannzum Bezüge von Äpfeln , wenn siei . d. zust . Außenst . m . d. kleinen
Dienstsiegel vers . word . sind . Die
Abschn . Z 9 d. Grundk . f. Voll-
selbstvers ., die den Zusatz „ SV“
tragen , berecht . auch dann nicht
z. Bez . v . Äpfeln , wenn sie den
Aufdr . „Bremen “ trag . Die Abr.
d. Obst -Kleinvert . hat am 12. und
13. 3. 45 b . d . Zentralst , d . Emäh*
rungsamtes , Zi . 213, zu erf . Aus d.
Abrechn , m . ersichtl . sein , welche
Mengen v . Großh . geliefert wur¬
den . welche Anz . an Abschn . getr.
nach Z 9, M 9 und Berechtigungs¬
scheinen eingenommen wurden u.
welchp Restm . an Äpfeln Vorhand,
sind . Die vereinn . Abschn . u . Be-
rechtigungssch 1. sind vorl . n. abzu-
liefern , sond . b. z. 29. 4. 45 aufzu¬
bewahren . Zuwiderh . geg , d. An¬
ordn ; werden n . d. Verbrauchsre-
gelungsstrafverordn . bestr . 3. 2.
1945. Ernährungsamt d.' Hassest,
Bremen . Abt . B.

Die Jetzt 1 fm Umlauf befindlichen
Reise - r.. Gaststätfcenm . d. 6. Ausg.
die Lebensrnitteln !, d. 4. Aueg . u.
d. Brotm . f. Wehrmaehfaneeh . üb.
10 n . 50 g verfallen m . Abi . d. 4.
März 1945 (Ende d. 72. Zuteilung
per .) . Dieser Tag - d. 4. März 45
ist infolged . d. letzte , an dem die
Verbr . auf diese Mfirk . Ware be-
7ieiif -n können . Die Vert .. Oastst
usw . haben die vor - ihnen vereinn.
Marken dieser Art spät . b . z. Ende
d. 73. Zutedhmgßper . (1. 4. 45) an

den vongeschr » Ablieferungst . b„ d.
zust . Stellen in Bezugsch . umzut.
з . 2. 45. Ernährungsamt d. Hanse¬
stadt Bremen , Abt . B.

VersorgungssStze für Tabakwaren.
Für dis 72. u . 73. Zut .-Per . (5. 2.
bis 1. 4. 45) gelten für den Klein¬
verkauf v . Tabakw . folgende Ver¬
sorgungssätze (Abgabemengen ) :
Zigaretten : 10 Stück für 1 Abschn.
Zigarren : 21 Stück z . Kleinve -rk .-
preis (ohne Kriegszuschl .) bi « zu
6 Pf .g. einschl . für 4 Abschnitte.
15 Stück zum Kleinverkaufspreis
(ohne Kriegszuschlag ) y . 7-10 Pfg.einschl . für 4 Abschn .. 12 Stück z.
Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs-
zuschl .) von 11-15 Pfg . einschl . für'
4 Abschn ., 9 Stück zum Klednver-
kaufspreis (ohne Kriegszuschlag)
von 16-20 Pfg . eins .chl . für 4 Ab¬
schnitte . 6 Stück z . Kleinverkaufs-
preis (ohne Kriegszuschl .) v . über
20 Pfg . für 4 Abschnitte . Rauchta¬
bak : . 50 g Feinschnitt aller Art
(auch steuerbegünstigt .) für 4 Ab¬
schnitte . 50 g Krüll -, Grob -, Preß-
и . Strangtabak für 3 Abschnitte.
Kautabak : 50 g Feinschnitt zum
Kauen Für 3 Abschnitte , 5 Rollen
od . Dosen sonstiger Kautabak für
3 Abschn . Schnupftabak : 40 g für
1 Abschnitt . Bremen , d. 3. Februar
1945. Wirtschäftsamt dor Hanse¬
stadt Bremen . ,

Bekanntmachung ü . d. Tnansnruch
nähme v . Wohn - li . Geschäftsräu¬
men auf Grund d. Reichsleistungs¬
gesetzes . Auf d. bisl . mohatl . an d

Gloy . Rauchf . 1411—1560 alte Nr.
Bernhard v . Thülen , Grohn . He¬
ringssalat u. Paste auf Karten.

Baass , Rönnebeck . Heringssalat auf
Kundenkarte . ,

Blumenthaler Fischhalle , H . Schrö¬
der . 'Sonnabend ab 10 U . Herings¬
salat auf Haushaltskarte.

Robert Hohenstein , Br.-RÖnnebeck.
Heringssalat für Kunden , die im
Dezember nichts erhalten haben.

J . Scharringhausen , Br .-Vegeshck.
Heringss . u . Pasten,a . Haushaltsk.

Neuenkirchen , Vegesack . Heringssalat für Kunden.

Gaudian 's Privat -handfilsschuie,
Dobben 50. Anfang , Febr. Kui>3
f . Berufstat . u . Kriegswsehrtf

Aerztetafel

Praxisänderung:
Dr . med . Schüren , Am Dobben 11.
Sprechstd . v . 10—12 u . 15—17 .Uhr,
außer Mi. u . Sbd . nachmittag.

Dr. med . SchUssle *̂, Facharzt für
Chirurgie . Sprechstd , nur i . DRK .-
Krankenhaus , Osterstr . 1K Ab 7. 2.
1945 Mo., Mi . u . Sbd . v . 10—11 U.

Veranstaltungen

Stelle veröffentl . Inltyd . Bekannt¬machung wird im einv . verwiesen.
Die danach meldepfl . Wohnungen.
Büro - und Lagerräume , Laden u.
sonst , gewerbl . Zwecken dienenden
Räume gelten ln dem ini $ 3 der
Bekanntm . bezeichn . Zeitpunkte n
beschlagnahmt .-Zuwiderhdl . gegen
die Bekanntm . werden n . i  34 de*
Reicbsleistungsges . bpsfr . Bremen.
1. 2. 45. Der Reg . Bürgermeister.

Beschlagnahme von Generatnr . Ge*
bläsen . 1. Auf Grund des 25 des
Reicbsleistungsgesetzes (RLG .) v
1. 9. 39 (RGBl . I S 1645) beschlag¬
nahme icb hierm . alle fabrikneuen,
gebrauchten - reparaturbed . u . un¬
brauchbar . Geuerator -G-ebinse und
Teile davon , die nicht in Genera¬
tor -Fahrzeuge eingebaut sind . Die/
se Besehlagn . hat . die Wirkg .. daß
Rechtsgeschäfte über die beschlag¬
nahmten Gegenstände nichtig siD'd.
und s daß ohne meine Genebmfgune
keine Veränderung , an ihnen vor-
genommen werd . dürf . D . Rechts¬
geschäften stehen Verfügungen
gleich , die im Wege der Zwangs¬
vollstreckung oder der Arrestvoll-
ztehung erföJo -pn . % Tob ersuche
gern . $ 3 Abs . 3 Satz 2 RLG . d. Bes.
der beschlagnahmen Ge-genstäu4p
mir bis zum 15 Febr 45 d!««; Fa¬
brikat und die Volt -Stärke der lnIhrem Besitz befiudlich . beschlag¬
nahmten Gegenstände zu melden
Der Frwerb beschlagnahmter Go-
^ensfände ist . mir iexveils binnen
3 Tagen zu meid . 3. ZuwiMerhan^
iuncen iregeu die ^e Anordu . Tro’*'-1uoeb S 34 -pT n ^ ctrjp
,' \ rrestbrucb ) bestraft . 4. Diese
Anordnung triff , am 97. 1. 45 in
Kraft . Pie gilt in der Gauen Ham¬
burg . Schleswig . Holstein . Ost-
Hannover u . WeserEms . Hamburg
den 27. 1. 45. Rer Relehsstattbai -’
fer !. Hamburg — Staatsverwal¬
tung — Bevollmächtigter für den
Nahverkehr.

Fltchvorfelluno
DünneTnann . Räucherfisch 1—100.
.Feldmann . Benquestr . Mar . 1—100
Karstadt In der Glocke . Marinaden
1851-—2350*

Kück . Montag v . 9—12 n. 14— 17
Uhr Heringssalat und Paste.

Die Wittheit zu Bremen . Naturw.
Verein : Der Vortragsabend vom 5.
Februar w. auf d. 12 Febr . versch

Volksbildungsstätten d. Hansestadt
Bremen , Heute : Dr . Ivo Braak.
Oldenburg . Vortr . „Leibniz “ füllt
aus . Kart , werden zuriiekgenomm
Sonntag , 11. Febr ., D. -Steilen , Bre
.men : Niederdeutscher Volkshumor
16.15 Uhr im kl . Glockensaal , Ein¬
gang Kreuzgang * Karten RM 1,—
(Hörer 0,50) bek . Vorverkaufsstell,
u . a. d» Abendkassen . Musikal . Ar-
beitsgem . u . Leit . v . Rieh . Li -esche:
Karten bei Praeger & Meier , Am
Wall 185 , entgegenzunehmen.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein
weg 105. Ah Sonntag neue An¬
fangszeiten 10.45, 13.00, 15.15,17 .30,19.45 Uhr : „Träumerei “ . B . Strom
sperre Anfang 12.00, 19 .30 Uhr.

TItr m a r k t
Oldenburger Herdbuch -Gesellschaft

e. y. r Oldenburg i . O.. Osterstr . 16
Ruf 2041. Neuordnung der Kälber¬
anmeldung . Ab sofort sind die Ge
burtsanzeigen für Kälber innerh
der vorgeschr . Frist von 8 Tagen

~ ‘ >t? llnicht , mehr an die Geschäfts *^ . ..
der Herdbuch -Gesellschaft einzu
schicken , sondern an den zustän-
digen . Achtsraann od . Vormerker,der bisher die Kälbervormerkungin den betreffenden Betrieben aus
führte , abzugeh . resp . einzuschik-
ken . Die auf der . Geburtsanzeige
aufgedruckte Adresse d* Geschäfts
stelle der Ol denburger Herdbuch-
GeseMschaft ist also nicht mehr
gültig . Im iibTi gen - finden die vor
handen . Kälberkarten weiter 1 Ver
wendung . — Wir weisen im beson
deren auf die Einhaltung der acht
tägigen Anmeldefrist hin.

ä Verkaufen
Sahr gut . Kuhkalb v . best . Leist .-
Kuh . Bölken . Br .-Horn , R . 4 69 44

Jg . Schäferhunde m, eingetr . Sth
Rasse . WahnebergenWerden , Ruf-Nr . 4 41.

Beste hochtraa . Milchkuh und elf
Schafe . H . * Römer , Aschwarden
(Unterweser ) .

Kaufgeanche
wachsam , kleiner Hund . Schacht
1. . 49, R .- 4 7510.
Wachhund . Emd . St . 52, Bauermann

Unterricht

Das Lelstunasartüchtlgungswerk
Deutschen Arbeitsfront beginnt .u
Rbsehb . Zeit m . den Lehrgängen
Stenograph . (Auf .). Maschinenschr.
(Anf .). Interessenten wollen siel
umg . b . d. Deutschen Arbeitsfront,
Br .-Aumund , Gren45,  melden.

Kaufgesuche

Herrenfahrrad . Georg Brune, Bi
terhude, v Neustadtsweg Nr. 11.

H.-Fahrrad y a. oh . Bereif . *K 4̂ 1
Kinderwagen gesucht . Angeb. usS
VK 2910 an d . Geschst . VegBKsl

Zweirädr . kräft . Handwagen
Gerh . ' Borchers , Haferkamp 3B-1

Kinderwagen , auch leihw . C81:1
Kinderwagen . Lüdtke , Br.-Btai
thal , Rüdelskamp 28, I

Segelyacht oder anderes
Segelboot . Angeb . u . 0 38U r

Schreibmaschine zu leihen geH
d. Umg . Bremens . Ang . u. T?|an Wilh . Scheller , Ann .-Espti
Hagenauer Straße 6.

Unbrauchb . Schreibmaschinen , 1
reparaturunf . u . älteste Systd
z. Ausschlacht . Diedrich Messl
kriecht Am Wall 164. I

Fotoschneidemasch ., . Bleistiftsil
maschine ges . Ang . U 9338V»JScheller , Ann .-Exped „ Hageus»
Straße Nr . 6.

Kinderbett m. Matr . WinbelmsifH
Landwehrstr . 148, Ruf 8 25 87. ,f

Schlafzimmer -Einrichtg . od. 2* 1
Bett und Kleiderschrank . An:Ju . VD 2904 Geschst . Br .-Veg?*

Aelt . Ehep . s . Schlafz .-Einr., r.
2 Bettst . m . Aufl . Ang . S

2 Petroleumlampen , 1 KohleaW
f . d . Praxis . Dr . . med . Albr 1̂!
Contrescarpe 49. , f

Kinderbettstelle m. Matratze.
Seemann . Oslebsh . Landstr. bi

Kohlenherd , Waschkessel . ^
Fahrrad , Teppich . Wäscht
apparat , gr . Baumspritze .^ * 1unter D 59 314.

Schreibtische , Aktenschränie *7j
sonst , Büromöbel u . Einricbt̂ Jgegenstände s . Bremer
Societat . Am Wall 149. R. 2^.

Möbel -, Bettstück ., H .-Übr. t ‘l
KUchenschrank ges . Angeb. n?5|VR 3617 an Geschst . BluTnec-_- 1
Wohnzi -, Schlafzi - u . Küchen--.,!
richtg . dring . Kreib , Kants.-j^

Kl . Schrank m. viel . ScbubVß̂r
oder Fächern . Ang . «.J -S

Dringend ! Kommode , od. ähmj/j
und Radio . Ang . unt . G 81^

Vermietung 611
Brfst . Dame bietet Wohngem.
geböte unter C 7807. ' „u  .Für berufst . Dame zwei mobt■

t(Ostertor ). Angeb . u . S 7893. ^,13 Zi. r Kü . u . Zubeh ., suche 2p };u . Kü . i. Br . 0. Umg . Ang. K ■
Möbl . Zlm . m. Küche an beru-
Dnme . Angeb . unter E

MÖbl, Zim , ohne Bettwäsche,
-2 Personen . Meinkenstraöe *-
Freundl . möbliertes Zimmer ao.1
rufstätigen Herrn . Ang . u Pj ".

Leer . Zint . an alleinst . Krau.
11. Waschgelegenheit . Ang . ‘ ’

Kl . möbl . Zimmer an allst . t-
(Wohngemeinsch .) ., Ang . n»

Parzelle in Kattenturm . Rnf » -

Geschäftlich * Beksnnlmaehunlf

Garde -Kameradschaft BreK!{V -|
träge überw . auf Kto . 13 ]*% >|kasse - od . Postscb .-K.

' bürg . Adr .-Veränder . meid , a« "-
meraden von Lindern (Sparks*
Ara Brill 1. .

Bremer Sterbekasse , RtensD,°J| s_
Dienat .. Donnerst .. Freitag l̂ 3̂17 Uhr . Jahresbeiträge bis
l' färz fällig . . eirt*

Bücherei BöHcherstraße . Anb^
sperrta <?en v. 12—14 Uhr an ^deren Tagen v . 14— *1%
Llnoleum -Kinekfi WiihelmP 6C
Hau - . Ruf 8 52 63. - , ^Schlachterei August Konng . ^
berger Str. 9, Ruf 8 16 51.
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